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„ueber die Abſicht der Einberufung des 
Stel be wurde verſchiedentlich vor kurzem 
berichtet und hinzugefügt, demſelben ſollten Ent- 
würfe, die für den Reichstag beſtimmt wären. 
vorgelegt werden. Diefe Meldung beſtätigt ſich 
jedoch nicht, vielmehr liegt, mehreren Berliner 
Blättern zufolge, kein Anzeichen oder auch nur 
die Wahrſcheinlichkeit dafür vor, daß der Staats- 
rath noch im Laufe dieſes Jahres gehört werden 
ſoll. Zunächſt iſt gegenwärtig die Stelle eines 
Präſidenten des Staatsraths ünbeſetzt; nach der 
Reorganiſation des Staatsraths nahm bekanntlich 
der damalige Kronprinz dieſe Stellung ein. Die 
Wiederbeſetzung derſelben iſt ſchon hinſichtlich der 
Perſonenfrage, wie erklärlich, eine ſchwierige. 
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en der That zu werden. Und nun v. Möller kein Staats ecretär des Staats 
er ſich de um: nicht ein Deutſcher iſt vorhanden. Sicher würde dieſe Stelle ohne Verzug 
der ſich eine griechiſche Heroine zur Gattin wieder beſetzt werden, wenn eine Berufung der 


verdrängt werden. Jedenfalls iſt der gegenwärtige 
Zuſtand in Defterreich auf die Dauer nicht haltbar. 
Es geht einmal nicht, daß zwei Kräfte, die nach 
entgegengeſetzten Richtungen ſtreben, im Staate 
ar NT 5 1 OIDDEN können. 
e eine oder die andere das Ueber- 
ei das werden, fragt ſich die poſitiſche Welt in] gewicht erlangen, damit überhaupt eine Bewegung 
erreich, und felbft dem wieneriſch-gemüth- ſtattfindet entweder rückwärts oder vorwärts. 
en Grafen Taaffe mag es auf feinem Präfi- | Die Staatslenker in Heſterreich irren ſich wenn 
bentenſttz nicht zu wohl werden, wenn er die | fie glauben, es könne das Ideal der Tſchechen 
Früchte jeiner Ausfaat reifen ſieht. Gründlich] mit dem öſterreichiſchen Gedanken in Weberein- 
verfehlt hat ſich die politiſche Speculation des | ſtimmung gebracht werden. Das Tſchechenthum 
äfterreichiichen Bismarck wie die Regierungsprefie | jtrebt unaufhörlich nach dem „Staate Böhmen“. 
den Grafen Taaffe nennt, erwieſen. Es gelang | Kommt man oben zu der Erkenntniß, dieſes 
nicht, die frondirenden Slovenen an den öfter- | Streben fruchte dem Staate nichts, dann wird die 
reihifehen Staatsgedantzen zu feſſeln und fie dem] Wahl nicht mehr ſchwer ſein. Deshalb ſchwimmt man 
deutſchöſterreichiſchen Bündniß geneigter zu machen. im tſchechiſchen Fahrwaſſer. 
zn den zahlreichen Mißtrauensvoten gegen die] Noch iſt dieſe iſchechiſche Strömung nicht ſo 
Aliſchechen, in den ſtürmiſchen Jungtſchechen. mächtig, um nicht durch kluges und feſtes Führen es, h N ichtiagt w 
yerfammlungen, überall kommt die drängende des Skaatsruders das Staatsſchiff wieder in das | wählt und obenein eine ſolche, die vor Jaht- genannten Körperſchaft demnächſt beabfichtigt wäre. 
Ungeduld zu Worte: Errichtung eines felbitän- | rechte Fahrwaſſer zu bringen. Läßt man aber i fenden gelebt hat, ſondern ein Grieche wählt] Dann kommt. noch hinzu, daß kein Material A 
digen iſchechiſchen Staates, Finneigung zu Ruß- | die ſlaviſche Strömung noch weiter anwachſen ich eine lebende deutſche Prinzeſſin, um ſie zur Berathung für den Staatsrath vorhanden iſt⸗ 
und. Auf dem vielbeſprochenen Meeting zu | und achtet nicht auf die Richtung, in welcher das | Hönigin in einem Lande zu machen, das durch | denn don Reihstagsfacen könnte e Dur 
Disheln ſprach der jungtfchecifhe Führer jhmankende Schiff hingleitet, dann wird über die Tiefe feiner Gedanken und die Dollendung die Alters- und Invalidenverſorgung in Betrach 
dr, Gregr: Es giebt nicht das kleinſte Dorf, wo | kurz oder lang den Lenkern die Kraft gebrechen, fenen, künftlerifchen Leistungen über uns ge- | kommen, Diefer Entwurf iſt aber bereits von 
nicht das Ohr durch deutſche Worte entheiligt | aus dem gefährlichen Fahrwaſſer herauszukommen. de ſcht hat. den Ausſchüſſen des Bundesraths unter In. 
würde. Alles iſt von fremden Elementen jo | und das Staatsſchiff treibt den Klippen zu, an Haß Kaiſer Friedrich dieſe Freude nicht erlebt fiimmung der verbündeten Regierungen durch- 
durchſetzt, wie von Trichinen. Wer mit uns reden] denen es zerſchellen muß. Entweder einen ein- at! Er, der die Dermählung griechiſchen und | betathen; ge ift daher durchaus unwahrſcheinlich. 
will, ruft Gregr weiter, muß tfchechifeh lernen. heitlichen Staat Oeſterreich; dann muß derſelbe germaniſchen Weſens ſo hoch ſtellte, der die Ver- daß dieſe Vorlage noch einmal einer nur dem 
Mir dürfen und werden es niemals zulaſſen, wie der deutſchen Führung anvertraut werden — | A laſſung geweſen war, daß die Götterwelt von | Königreiche Preußen angehörigen Körperſchaft zur 
es gewiſſe Herren wollen, daß der deutſchen oder eine ſlaviſche Vorherrſchaſft — dann iſt die Olympia aus dem Schutt ausgegraben wurde, | Begutachtung vorgelegt wird. 
Eprache vor der unſeren der Vorzug eingeräumt umgeſtaltung Oeſterreichs und der Zerfall des- ihm, dem fo tief wie wenigen der innerſte Kern * [Das Dunkel auf dem Gebiete der politiſchen 
werden ſoll. (Rufe: Schmach ihnen!) Hier in ſelben eine unausbleibliche Folge. Etwas anderes | der Fauftdichtung enthüllt war, daß die Erziehung | Programme.] Die „Nationallib. Correſp.“ ſchreibt: 
Böhmen muß und wird die tſchechiſche Sprache giebt es nicht. durch die Kunſt ein Volk zu Thaten des Eultur- | „Es ſcheint nicht, daß die Regierung in die Wahl- 
Etaatsſprache fein. Die Tſchechen waren die erſte lebens reif macht, — welche hohe Freude würde] bewegung mit irgend welchen Kundgebungen 
Nation, die mit dem Schwert und Kolben für es ihm geweſen ſein, zu erfahren, daß das | einzugreifen gedenkt, welche als ein politiſches 
ſhre Religion und ihre Sprache gekämpft hat. Schickſal es ſich vorgenommen hatte, ihn zum] Programm für die nächſte Zukunft aufzufaſſen 
Eind die Deutſchen auf ihre Nachbarn im Weſten hnheren einer neuen Reihe von griechiſchen] wären. Auf allen polltiſchen Gebieten ſind die 
flo, können wir mit Recht auf unſeren Bluts- önigen zu beſtimmen, die in das Land, das jo | Aufgaben, mit welchen ſich der Landtag in nächſter 
verwandten im Oſten hinweiſen, von deſſen nge dahingeſiecht war, die Früchte bringen Zeit zu beſchäftigen haben wird, in ſtarkes Dunkel 
mächtigem Stamm wir der mächtigſte Aſt ſind. llen, die aus den Keimen, welche griechiſche] gehüllt und die Abſichten der Regierung ſchwer 
So ungefähr denken die Altfchechen jauch, doch Cultur im Abendlande geſchlagen hatte, hervor- zu erkennen, ſo auf dem Gebiete der inneren 
gebrauchen ſie nicht ſo offene Worte, und daß ſie gangen find. Eine Fohenzollerntochter auf dem] Bermaltungsreform, des Steuerweſens, der 
die Zeit noch nicht für reif halten zur Enthüllung hrone des Theſeus! Es klingt fo lieblich und jo | Kirchen- und Schulpolitik, und es ſoll nicht zu 
ihrer Wünſche, ſchon das wird ihnen zum Der⸗ ſeltſam, ein Klang aus einem Sommernachts- erwarten fein, daß vor den Wahlen noch wejent- 
brechen gerechnet. kommen beruhigt zu haben, und ich glaube auch, raum und doch zu beglückender Verwirklichung] liche Aufklärungen erfolgen. das entſoricht frei- 
In der That verſteht ſich die Bolksſeele auch] die Stimmen zum Schweigen gebracht zu haben, bestimmt. lich auch einer früher geübten Taktik der Re- 
ſchlecht aufs Diplomatifiren, und die Gtaatskunft | welche in ihm Zweifel an meine Aufrichligkeit „Im Schloß Friedrichshron] hatte ſich am | gierung. um jo mehr wird es Fache der Parteien 
der alttſchechiſchen Abgeordneten, die zumartend | wachzurufen beſtrebt ſein mögen.“ gſten Dienftag Nachmittag eine „kleine Gefell- | jein, ihre Beſtrebungen und Ziele auf allen Ge- 
Stück für Stück von der Verfaſſung Seſterreichs Berlin, 6 ber. Da es vorläufig nicht hafte eingefunden, um der Prinzeſſin Sophie] bieten des inneren Staatslebens den Wählern 
‚chen wollen, iſt wie jede Zauderpolitin dem abu r plötzlich erkran r. Glückwünſche zur Berlobung darzubringen.] klar zu machen. Programmartige Kundgebu 
Volksgeifte zuwider. An dieſer Thaſache wird ſitzende der Commiſſion für die Ausarbeitung | mA die Pileglinge des von Kaiſer Friedrich] wird man denn wohl auch in nädfler Zeit 
auch der alttſchechiſche Parteitag, der von Dr. Rieger | eines bürgerlichen Gefesbuches, v. Pape, wieder | begründeten „Kindergeims“ in Bornftedt, weiche verſchiedenen Parteien du erwarten haben.“ 
für den 18. d. Mis. einberufen ift, nichts ändern. arbeitsfähig fein wird, jo werden die Sitzungen zu der angegebenen Zeit unter Führung des Frl. Nun, die Freiſinnigen haben bereits ge- 
das iſchechiſche Bolk in feiner Maffe ift eher ge- | der Commiſſion jetzt obne Leitung bes Seren Reiſchell in Schloß Friedrichskron zu dem be- ſprochen und ihre Ziele und Beſtrebungen klar 
neigt, eine ihm wohlwollende Regierung zu ſtürzen, Dr. Pape abgehalten werden. Wahrſcheinüch wird, zeichneten Zweck erihienen waren. die älteren | entwickelt. Mögen die anderen Parteien, nament- 
als daß es auf feine nationalen Beſtrebungen zu wie es nach der „Areuntg.“ heißt, das älteſte] Kinder mußten einige Gedichte aufſagen, worüber | lich die Nationalliberalen ſelbſt, dieſem Beiſpiele 
verzichten vermöchte oder dieſe auch nur in lang:] Mitglied der Commiſſion den Vorſiz führen. Die die Prinzeſſin Braut und die Naiferin Friedrich] bald folgen, damit endlich Klarheit in die Situa- 
ſamem Schritt zu erreichen bereit wäre. In dieſem nächſte Sitzung ſoll ſchon morgen (Freitag) ftatt- fehr erfreut waren. die Kleinen verweilten tion kommt. 
großen Kampfe handelt es ſich nur noch darum: finden. Was das Leiden des Geh. Raths Pape | 1 Stunden in Schloß Friedrichskron und wurden | * [Bum Zwiſchenfall Garnier] wird der 
Merden die Tſchechen die Macht befitzen, ihre End- anbetrifft, fo hört man, daß daſſelbe in Blaſen⸗ dort auch bewirthet. „Münch. Allg. Ztg.“ aus Paris vom 5. September 
abſicht durchzuführen, dann iſt es natürlich um | und Gallenſteinen beſtehen ſoll. Geſtern hatte der * [Für die Ueberſchwemmken.] Vor einiger | telegraphirt: Es iſt unrichtig, daß in Sachen des 
den Einheitsſtaat Oesterreich geſchehen, und der Kranke große Schmerzen auszuhalten. Heute geht Zeit iſt mitgetheilt worden, daß die deutihe | Mordverſuchs Garnier eine diplomatiſche Note 
ſtolze Bau, den deutſche Fürſten vor vielen Jahr- | es ihm befier, namentlich find die Schmerzen be- | Colonie in Buenos-Anres dem Reichskanzler die | durch den deutſchen Geſchäftsträger v. Schön an 
hunderten begonnen und der mit Hilfe des deutend geringer geworden. Summe von 50 000 Mark als Ertrag eines von | den Miniſter Goblet überreicht worden iſt. Die 
deutſchen Volkes aufgebaut wurde, geht aus * [Die Kohenzollerntochter auf dem Throne ihr veranſtalteten Bazars zum Beſten der Ueber- deutſche Regierung hat vielmehr von allen 
feinen Fugen. Heſterreich wird dann wohl des Theſeus.] Ueber die Verlobung der Prinzeſſin]ſchwemmten übermittelt habe. Nunmehr iſt dem Formalitäten, weiche bezüglich einer Zeugenaus⸗ 
flaviſch werden, aber nur noch einen geographi- | Sophie ſchreibt Dr. Alexander Meyer an die Reichskanzler von derfelben Colonie die weitere ſage aus dem internationalen Charakter der Mit- 
ihen Begriff bedeuten und keinen Staat mehr „Bresl. 31g.“: Der Kaiſerin Friedrich, der vom Summe von 8180,40 Mark zugegangen, welche, | glieder der Botſchaft entſtehen müßzten, zuvor⸗ 
bilden; oder erweiſt ſich das heutige Oeſterreich Schickſal jo unendlich ſchwer getroffenen Frau, wie die „N. Allg. 3.” erfährt, ebenſo wie die | kommend abgejehen. Demnach nahmen heute 
wendet ſich die beſondere Theilnahme für die Nachmittag der Unterſuchungsrichrer Vaſſeur und 


5 2 als das tſchechiſche Staatsrecht: dann muß; erſtere an das Central-Hilfscomite für die Ueber- 
as Tſchechenthum aus feiner jetzigen Stellung erſten Lichtblicke zu, die wiederum in ihr Leben ſchwemmten abgeführt worden ft. der Staatsanwalt Bernard auf der deutſchen Bot- 


Die Lage in Böhmen 


wird von Woche zu Woche beunruhigender. Eine 
ige nationaler Aufregung iſt im tſchechiſchen 
Polke eingekehrt, wie fie in den letzten Jahr⸗ 
ten noch nie in die Erſcheinung trat. Was 


Ruhm gewannen, wo 
wann, wo Aspaſia durch Myrthen wallte, wo 
der brüderlichen Freunde Ruf durch die lärmende 
Agora ſchallte, wo ein Plato Paradieſe ſchuf!“ 


mand ſeine Auferftehung zu erleben erwartet hälte. 
Goethe ließ ſeinen Fauſt mit der Helena ſich 
8 ählen und ihn aus dieſer Verbindung neue 
Kraft ſchöpfen, die ihn, den philoſophiſchen 
Träumer, fähig machte, ſich dem praktiſchen Leben 
zuzuwenden, aus einem Helden des Gedankens 


Deutſchland. 


* Berlin, 7. Sept. Der „Cas“ veröffentlicht 
eine Converſation mit Kaiſer Wilhelm II., welche 
die Peterhofer Entrevue zum Gegenſtande hatte. 
Der Kaiſer habe zum Schluſſe geſagt: „Ich bin 
überzeugt, daß Kaiſer Franz Joſef keine Zweifel 
in meine Bundestreue ſetzt; nichtsdeſtoweniger 
habe ich ein Schreiben an ihn gerichtet, worin ich 
ihm Rechenſchaft von allem, was ſich in Peterhof 
zugetragen, ablegte; ich bin ſo ſicher, ihn voll- 


Die Mutter ſah ſie verwundert an. Es war 
gar nicht ihrer Tochter Art, ſo zu ſprechen. 

„Nein, nein, ich will's auch nicht jagen, aber 
es iſt nichts an ihm zu machen. du mußt ihn 
gewähren laſſen.“ 

„Ich thu's auch, aber — aber — er will Geeske 
nicht mehr ſehen.“ 

Die Worte waren mit einem qualvollen Auf- 
ſchluchzen über die Lippen der jungen Frau ge⸗ 
kommen. Die Mutter blickte ſie einen Augenblick 
ſprachlos an. 

„Er jagt, fie iſt ein Armemannskind und ſo 
häßlich wie eine Pogge“ (Froſch), fuhr Kilke fort. 
„Ach, Möder, ich halt’s nicht mehr aus!“ 

Mit dieſen Worten hatte ſie das Kind auf's 
Bett geworfen und vergrub aufſchluchzend 
ihr Geſicht in den Kiſſen, damit niemand 
fie hören möge. Hilke fühlte, daß ſie 
ihre Kraft, ihre Selbſtbeherrſchungskunſt verloren, 
daß ſie dem Anſturm der auf ſie eindringenden 
Gefühle nicht mehr Widerſtand lelſten könne, und 
und daß es nun für ſie keine Mäßigung mehr 
gab. Der feite Körper der jungen Frau wurde 
förmlich geſchüttelt, und Fentſe Anna-Möe, die nie 
in ihrem Leben etwas Kehnliches von einem ver⸗ 
nünftigen Meſchen geſehen, war einige Minuten 
lang ganz beſtürzt. 

In dieſem Augenblick aber hörte ſie Taalke 
draußen den Stein auf das Käſefaß wälzen. Die 
Schwiegertochter war fertig und konnte nun jeden 
Augenblick kommen, wenn ſie die Mutter nicht 
draußen fand. Sie dürfte Hilke Anna nicht in 
dieſem Zuſtande ſehen. 

Jentje Anna-Möe trat an die Tochter heran und 
legte ihre Hand auf deren Schulter. 

„Hilke — du ſtellſt dich an wie eine Tolle. 
Wenn dich einer ſo ſähe!“ ; 

Die letzten Worte wären gewiß am eheſten 
geeignet geweſen, die junge Frau wieder zur 
Beſinnung zu bringen. Aber ſie verfehlten in 
dieſem Augenblik durchaus die beabſichtigte Wir- 
kung, und wenn das Kind der Großmutter nicht 
zu Hilfe gekommen wäre, mochte dieſe wohl noch 
lange vergebens geredet haben. 

Geeske aber, erſchreckt durch das fremde Ge- 
bahren der Mutter, begann zu weinen, und dieſe 
Stimme fand den Weg zum Kerzen der völlig 


Sie trat in den Graben, in welchem nur ſelten 
Waſſer floß. Auch heute war er nur feucht. In⸗ 
dem ſie einen einzigen Schritt hinan trat, konnte 
ſie von unten durch die Hecke den ganzen Garten 
überſehen. 

Schrecken hielt ſie nun förmlich für einige 
Minuten gebannt. Nicht fünf Schritt von ihr 
entfernt ſtand Folkert Künſtler, beſchäftigt, mit 
einem Meſſer abgeblühte Roſen von einem Stamme 
zu entfernen. Er war niemals wie die Bauern 
gekleidet geweſen, ſondern immer ſtädtiſch. Auch 
heute trug er einen hellen Sommerrock, und ein 
breitrandiger Strohhut beſchattete ſein von einem 
dunkeln Bollbart umgebenes, ausdrucksvolles 
Geſicht. Wie ganz anders hatte ſie ſich ihn gedacht! 

War das ein Trunkenbold, wie ihr Mann? 
Der Himmel mochte wiſſen, wie lange Hilke Anna 
hier noch mit angehaltenem Athem und vor- 
gebeugtem Oberkörper geſtanden hätte, ihre Be- 
krachtungen anzuſtellen; aber ihr Kind rührte ſich 
in ihrem Arm und gab durch einen Anja zum 
Weinen zu erkennen, daß es mit ſeiner Lage 
unzufrieden ſei. Erſchreckt fuhr die junge Frau 
auf. Wenn er fie hier jah! Mit einem Schritt 
war fie auf dem Fahrwege und floh nun eilig 
dem Dorfe zu. 

Fenije Anna-Möe fühlte ein gewiſſes Unbehagen, 
als fie Hilke zu dieſer ungewohnten Gtunde mit 
dem Kinde ſah — fie konnte denken, daß nichts 
Gutes ihre Tochter herbrachte. Aber als dieſe 
ihr ſagte, daß fie die kleine Geeske da laſſen 
wolle, war fie geradezu erſchrocken und hatte, 
vielleicht zum erſten Male in ihrem Leben, die 
Faſſung verloren. Sie nahm Hilke Anna mit in 
ihre Aſtenthellsküche, damit die Schwiegertochter 
nicht vorzeitig von der Abſicht ihrer Schwägerin 
erfahre. Hier gab fie Hilke ein Glas Kirſch⸗ 
branntwein. 

„Komm, nimm's!“ ſagte ſie in ihrer kurzen, 
ſchroffen Art. „Du ſiehſt ganz „verjagt“ aus. 
Es ift gut, daß Taalke dich nicht jo geſehen hat. 
Sie ſagt immer, wo zwei ſich „kiewen“ (keifen), 
haben beide Schuld.“ 

„Ihr wißt, daß ich mit Bernd Coordes keine 
Schuld habe, Möder!“ gab Hilke Anna in einem 
ganz fremden Tone zur Antwort. 


ob ſie ſich ſcheue, einen Blick auf das Haus zu 
werfen, das Folkert Künſtler bewohnte. Sie hatte 
nichts mit ihm zu ſchaffen. Eggehörn war für ſie 
nicht mehr und nicht weniger als jedes andere 
Kaus. Warum ſollte ſie es nicht anſehen. 

Schon von weitem bemerkte ſie das neu ge- 
deckte Strohdach, und die Sonne ſpiegelte ſich in 
den blanken Fenſtern, die mit ihren braunen 
Rahmen über der glattgeſchorenen Weißdornhecke 
fihtbar wurden. Wieder klopfte das Herz 
ſchneller, und allerlei Gedanken ſtürmten auf ſie 
ein. Folkerts Kaus war unzweifelhaft in andere 
Kände gekommen. Vielleicht zog er fort, ſeinem 
Bruder nach, in die neue Welt, vielleicht — war 
er geſtorben? 

Sie lächelte bei dieſem thörichten Gedanken. 
Wenn ſie auch einſam lebte und oft tagelang 
keinen fremden Menſchen ſah, ſo würde doch im 
Dorfe niemand ſterben können, ohne daß ſie 
davon gehört hätte; aber — er war fortge⸗ 
zogen, jedenfalls wohnte er nicht mehr auf 
Eggehörn. 

Dieſer Gedanke war bei ihr eine Gewißheit, 
und darum betrachtete fie Haus und Umgebung, 
wenn auch nicht mit Ruhe, ſo doch mit beſonderer 
Aufmerkfamkeit, und da ſah fie denn mancherlei, 
das einen tiefen Eindruck auf ſie machen konnte. 

Es war Mitte Juni, und der Garten von Egge- 
hörn prangte in einem von Silke nie geſehenen 
Rofenflor. Unwillkürlich blieb ſie ſtehen. Eggehörn 
kam ihr fremd vor, und doch war keine anbere 
Berändernng an Haus und Garten vorgenommen, 
als daß beides in Stand geſetzt war. der Wein 
umrankte nicht mehr in wilder Unordnung einen 
Theil des Hauſes, ſondern war ſorgfältig ange- 
bunden; nur hie und da wiegte ſich eine junge 
Ranke in der milden Sommerluft. Auch die 
Schößlinge der Liguſterhecke ſtrebten nicht wüſt 
empor, ſondern über fie hinweg jah man eine 
Reihe Kirſchbäume, deren dunkle, große Früchte 
Hilke Anna als Kind ſo ſehr gereizt und die jetzt 
zwiſchen dem lichten Blättergrün förmlich leuchteten. 

Gedankenvoll ſchritt ſie weiter; einen Menſchen 
hatte fie nicht geſehen. So widerſtand ſie auch 
nicht der Verſuchung, einen Blick in den höher 
als der Fahrweg gelegenen und von dieſem durch 
einen Graben getrennten Garten zu werfen. 


Folkert Künstler. Haboteng 
6) Eine frieſiſche Erzählung von A, Lütetsburg. 
(FTortſetzung.) 

die Worte brachten das Blut der Mutter in 
furchtbare Wallung; ſie hatte nur mit Mühe 
äußerlich ihre Ruhe bewahrt, während es förmlich 
in ihr gährte, und es vergingen Stunden, ehe ſie 
im Stande war, den Entſchluß zu faſſen, den ſie 
nun zur Ausführung bringen wollte. 

Sie kleidete ſich und ihr Kind an und verließ 
dann das Kaus. Draußen trat ihr der Müller 
entgegen. 

„Wohin willſt du?“ 

„In's Dorf.“ 

„Du wirft zu Haufe bleiben“, ſagte er in kurzem 
Tone, gleichzeitig eine drohende Stellung einneh- 
mend, als wollte er ſie ſchlimmſten Falls mit Ge- 
walt zurückhalten. 

Silke Anna blieb ganz ruhig, nur um den Mund 
war ſie etwas weiß, und ihre Lippen zuckten. 

„In einer Stunde bin ich zurück, Bauer. Ich 
will das Kind zur Ohma (Großmutter) bringen. 
Du kannſt es ja doch nicht ſehen.“ 
ei — ja, bring's nur fort, mir iſt's gerade 

Er gab den Weg frei. 

Hilke Anna drückte das Kind feſter an ihre 

ruſt, und zwei blaue Augen blickten ihr mit 
einem unſchuldsvollen Ausdruck entgegen, während 
fie feſten Schrittes dahinging. der Müller ver- 
folgte Mutter und Kind mit finſteren Augen. 
Nun hatten fie die Biegung des Weges erreicht 
und befanden ſich auf der Chauffee. Hilkes Lerz 
pochte hörbar in der Bruft; fie dachte daran, wie 
diel ſich feit dem Tage verändert, wo ſie zuletzt 

erhergekommen war. 2 

Aber ihr Fuß zögerte nicht, als ſie vorwärts 
ſchritt. Sie hob den Kopf höher, und ihr Geſicht 
en ſeinen gewohnten ruhigen, gleichmüthigen 

usdruck an; fie fürchtete, daß ein Menſch jehen 

öge, was an dieſem Morgen in ihrer Seele 
vorgegangen war. N 
1 In der Nähe von Eggehörn beſchleunigte⸗ ſie 
unwillkürlich und ganz gegen ihren Willen ihren 
SE Sie war entſchloſſen geweſen, nicht auf- 
licken, aber das würde ausgefehen haben, als 


ſchaft die betreffenden Zeugenausſagen entgegen. 
Der Bericht der Irrenärzſe über Garnier liegt 
noch nicht vor; ſomit iſt eine Erklärung, daß 
Garnier geiſtesgeſtört ſei, keineswegs ſchon er- 
folgt, wenngleich letzteres wahrſcheinlich iſt. 2 

ofprediger Stöcker] foll, wie der „Thü⸗- 
ringer Hausfreund“ berichtet, ſein Bauerngut in 
Partenkirchen in Baiern verkauft haben und den 
geſammten Erlös der Berliner Stadtmiſſion über- 
weiſen wollen. — Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

* [,,Wer lacht da?“! Ein Einſchreiten der Staats- 
anwaltſchaft ſoll, wie die amtliche „Leipz. 3tg.“ meldet, 
gegen Herrn Dr. med. Krieger, den Vorſitzenden des 


deutſchfreiſinnigen Vereins in Leipzig, veranlaßt werden. 


Dr. Krieger konnte ſich nämlich in einer Verſammlung 
der Gewerkvereine, in welcher über die Alters- und 
Invalidenverſorgung der Arbeiter referirt wurde, des 
Lachens nicht erwehren, als vom überwachenden Polizei- 
beamten einem in die Debatte eingreifenden Gocial- 


demohraten das Wort entzogen wurde. Diefer hatte der 


Anſicht Ausdruck gegeben, daß er nicht daran glaube, 
es hätten den Geſetzgeber bei Abfaſſung des Entwurfs 
gute Abſichten den Arbeitern gegenüber geleitet. Als 
ſich der betreffende Beamte nach dem Lacher umdrehte, 
erklärte Dr. Krieger laut: „Ich habe gelacht.“ Nach 
der Anſicht der „Leipz. 31g.“ wäre jene Bemerkung 
des ſocialiſtiſchen Redners eine „aufreizende und 
„iuchtloſe“ geweſen. — dem Ausgang dieſer Ange⸗ 
1 0 darf man wohl mit einiger Spannung ent- 
gegenſehen. Das bekannte „Wer lacht da?“ 

wie das Beiſpiel aus der großen Seeſtadt Leipzig lehrt, 
eine ganz neue Bedeutung erhalten. 


. Bennigſen und die Stöcker 'ſche Stadt- 
Miſſion.] Im nationalliberalen Hauptquartier 
hat die neuliche Unbefangenheit, mit der das 
„Frankf. Journ.“ die Amtsernennung Bennigfens 


als eine Anerkennung für ſeine Mitwirkung an 


der Walderſee-Derſammlung und der Stöcker ſchen 
Gtadimiffion bezeichnete, wie begreiflich ift, ver- 
lieſt ſeinen füd- 


ſtimmt. der „Hann. Cour.“ 
deutſchen Collegen darob wie folgt den Text: 


„Wir begreifen wohl, daß die freiſinnige, ultra- 


montane und deutſch-conſervalive Preſſe nach 


Gründen aller Art ſucht, um die politiſche Be- 
deutung dieſer kaiſerlichen Willensmeinung mög- 
lichſt herabdrücken zu können, wenig verſtändlich 
erſcheint aber das Verfahren von Blättern unſerer 
Parteirichtung, welche ihre Leſer mit Nachrichten 
über die wahren Urſachen der Berufung des Hrn. 
v. Bennigſen zu unterhalten ſich beſtreben und 
ſich den Schein geben, als ob ſie beſonders be- 
vorzugt und über die geheimſten Beweggründe 
dieſer Ernennung Kufſchluß zu geben in der 
Wir glauben gut unterrichtet zu 
fein, wenn wir behaupten, daß die Führer unferer 
journaliſtiſche kn. 1 5 
enn e 


Lage wären. 


Partei dieſes 
aus verurtheilen. Wie können 
Leiter ſolcher Zeitungen beanſpruchen, daß 
ihnen von politiſchen Perſönlichkeiten in 
verantwortlicher Stellung Bertrauen geſchenkt 
werde, wenn alle Bedenken des politiſchen 
Taktgefühls von der leidigen Sucht nach Priorität 
zum Schweigen gebracht werden? Es ſind in den 
letzten Tagen in zwei ſüddeutſchen Blättern der⸗ 
artige Meldungen aus Berlin veröffentlicht wor⸗ 
den, welche, obwohl ihre Verfaſſer genau unter- 
richtet ſein wollen, den wahren Thatſachen durch- 
aus nicht eniſprechen, die aber nur zu ſehr ge- 
eignet ſind, den Gegnern einer Entwickelung 
unferer inneren Verhältniſſe in gemäßigt liberaler 
Richtung einen neuen Vorwand zur Herabſetzung 
und Verdächtigung der Vertreter dieſer Politik zu 
bieten. Wer den Anſpruch erhebt, ein politiſch 
denkender Mann zu ſein, der ſollte wiſſen, daß 
in einem Staate wie Preußen niemand zu einer 
hohen verantwortlichen Stellung berufen wird, 


um Parteipolitik zu treiben, wie etwa ein Präfect | 


in Frankreich oder ein Gouverneur in Amerika. 
Jeder preußiſche Staats beamte muß: ſich feiner 
Pflicht bewußt fein, fein amt ohne Anſehen der 
Perſon zu verwalten. Und man erweiſt dem 
Beamten einen ſchlechten Dienft, dem man nach⸗ 
preiſt, er ſei berufen, um die Vertreter einer 
anderen politifhen Meinung zu verfolgen. Das 
widerſpricht auch durchaus den Grundſätzen, 
welche unſere Partei immer hochgehalten hat.“ 

[Ein jüdiſcher Major.] Unter den Berliner 
Juden, welche die Stellung als Offizier in dem 
preußiſchen Heere erlangt haben, war einer der be- 
Rannteſten der Major Burg. Die „Voſſ. Zig.“ ſchreibt 
über ihn: Zu Berlin geboren den 9. Oktober 1789 und 
eigentlich ſeinem Beruf nach Feldmeſſer, trat er am 
„Februar 1813 als Freiwilliger in die Armee, zu- 
nächſt beim Garde-Normal- Bataillon, dem jetzigen 
zweiten Garde-Regiment zu Fuß, dann, weil bei der 
Garde kein Jude dienen durfte, bei der Artillerie. 
Tüchtig und pflichttreu, erregte er hier ſehr ſchnell die 
Kufmerkſamhkeit des Prinzen Auguſt, welcher General- 
hoffnungsloſen und verzweifelnden Frau. Sie 
richtete ſich auf und hob das Kind empor, um 
es zu beſchwichtigen. Es wurde auch gleich ruhig. 
In demſelben Augenblick hörte man draußen 
eine keifende Stimme, und unmittelbar darauf 
erſchien auf der Schwelle eine große, leicht ge⸗ 
krümmte, hagere Frauengeſtalt mit zirkelrunden, 
rothen Flecken auf den ftark vortretenden Backen 
knochen. Sie blickte verwundert auf Hilke Anna, 
indem es gleichzeitig in ihren Augen funkelte und 
ein häßliches Lächein den Mund umſpielte. 

„Du mußt viel Zeit haben, Kilke, daß du werkel⸗ 
tags im Dorfe herumlaufen kannſt. Dadurch 
wird's bei dir zu Haufe auch nicht beſſer“, fagte 
ſie hämiſch mit einer ſchrillen Stimme, die den 
Eindruck ihrer Worte noch zu verſchärfen beſtimmt 
ſchien. „Ja, Unfereiner muß freilich arbeiten“, 
fügte ſie noch hinzu, indem ſie ſchon die Thür 
einklinken lieh. 

„Da hörſt du's“, ſagte Fenije Anna-Möe. 

Kilke nickte nur mit dem Kopfe. Sie wunderte 
ſich in dieſem Augenblick, daß ihr nur der Ge- 
danke gekommen war, ihr Kind hierher zu bringen. 
Die Mutter hatte Recht, wenn ſie ſagte, daß ſie 
ſich wie eine Tolle anſtelle. Was mochte ſie von 
ihr denken? Sie warf einen beſorgten Blick auf 
Fentje Anna-Möe und wurde ganz roth, als ſie 
dieſelbe den Kopf ſchütteln ſah. 

„Bernd iſt wirklich ſchlimm, Mutter“, ſagte ſie, 
wie entſchuldigend. 

„Ja — ich glaub's ſchon, aber du änderſt ihn 
nicht — das Saufen liegt ihm im Blute, und da 
thuft du am beſten, dich darin zu finden. Die 
Lauferei thut nicht gut; Taalke hat Recht, du 
bringſt ihn und dich noch mehr ins Gerede, ohne 
daß es einen Zweck hat.“ s 

Und wieder nickte Hilke Anna mit dem Kopfe 
— fo müde! Es war ein fremder Ausdruck in 
ihrem Geſichte, welcher der Mutter nicht entging; 
aber dieſe dachte, daß es beſſer ſei, eine Sache, 
die nicht geänbert werden könne, auch nicht zu 
beſprechen. Die Tochter war alt genug, um wiſſen 
zu können, was ſie thun müſſe. 

„Da will ich nur wieder heimgehen, Möder“, 
ſagte die junge Frau. 

„Ja, ja”, meinte die Mutter, „es ift das beſte. 
Sieh zu, daß du mit ihm zurecht kömmft.“ 


e — 


hat alſo, 


Inſpecteur dieſer Truppe war und ihn ſelbſt 
Bombardier ernannte. Burgs hervorragendes Wiffe: 
in der Mathematik hatte ſehr bald zur Folge, da 
Unteroffizier und als Lehrer verwandt wurde. 
legte darauf die Offiziersprüfung ab und wurde 1 
durch eine königliche Cabinetsordre vom 18. Au 
zum Secondelieutenant befördert. Auch als ſolcher 
er fortwährend im Lehrfache thätig; als die neue 
Artillerie- und Ingenieurſchule zu Berlin ins Leber 


nothwendig 


dieſer Deranlafjung, die 


Hauptmann nachgeſucht werden könne, wobei ich ni 


unerwähnt gelaſſen habe, durch welche nützliche Dienft 
Sie ſich in Ihrem ſeitherigen Verhältniß ausgezeichnet 


haben. Das königliche Kriegs-Miniſterium hat mich 


hierauf benachrichtigt, daß Se. Majeſtät der König 


allerhöchſt ſich nicht bewogen gefunden haben, in der 


Sache eine beſondere Entſcheidung zu ertheilen, und 


zwar in der Vorausſetzung, daß Sie Ki 
Ihre Bildung, Stellung und religiöfe Ueber⸗ 
bereits diejenige Annäherung an 


bas wohl 


as Chriſtentum gefunden haben, welche Sie 


dazu bewegen würde, durch förmlichen Uebertritt zur 
chriſtlichen Religion zugleich jeden Anſtoß zu Ihrer 
ferneren Beförderung aus dem Wege zu räumen. Ich 
ſetze Sie von vorſtehender Aeußerung mit dem Anheim- 
ſtellen in Kenntniß. Mir zu feiner Zeit von dem Gr- 


gebniß Ihrer hierauf bezughabenden Entſchlieſßung 
Mittheilung machen zu wollen. gez. Auguſt.“ . Go 


deutlich und verlochend der Wink auch war, trug Burg 
dennoch keinen Augenblick Bedenken, bei ſeinem 
Glauben zu verharren. Offen und entſchieden lehnte 
er es ab, ihn nur wegen der Ausſicht auf Beförderung 


zu wechſeln. In demſelben Jahre 1830 erſchien dann 
noch ein zweites wichtiges Werk: „Das architektoniſche 
Zeichnen“. Kuch diesmal war der Beifall fo allgemein, 
daß König Friedrich Wilhelm III. nicht umhin konnte, 
dem Verfaſſer feine Anerkennung zu zollen. Als Prinz 
Auguft wiederholt Veranlaſſung nahm, Burgs Be- 
förderung zum Hauptmann anzuregen, erging vom 


Monarchen folgende charahteriſtiſche Cabinetsordre: 


„Ich kann auf Euer königlichen Koheit Bericht vom 
1. d. M. den bei der Arkillerie- und Ingenieur- 
ſchule als Lehrer ſtehenden 
Burg von der erſten Artillerie Brigade 

zum Hauptmann von der Armee ernennen und 


Premierlieutenant 


noch zur Erkenniniß der Wahrheit und des Heils des 
chriſtlichen Glaubens gelangen. Seinen nützlichen Dienſten 
laſſe ich gern Gerechtigkeit widerfahren und für die 
Bearbeitung ſeiner Lehrbücher mögen Eure Rönigl. 
Hoheit ihm die beiliegenden fünfzig Thaler in Gold als 
Gratification zuſtellen laſſen. Berlin, 6. Dezember 1830. 
gez. Friedrich Wilhelm.““ Aber ſchließlich konnte der 
Monarch doch nicht umhin, ihm die ſo lange vor- 


enthaltene Beförderung zum Hauptmann zu Theil werden 


zu lafjen. Sie erfolgte zwei Jahre ſpäter, im November 
1832, auf nochmalige Anregung des Prinzen Auguſt 


2 


rothen Adlerorden. Im März 1847 


reich in ſeinem Beruf gewirkt. der ehen Dem 26, ne 
1853 als eines der erſten Opfer der eben ausbrechende 


Cholera und wurde unter allgemeiner Theilnahme der 


Bevölkerung Berlins, zumal aber ſeiner Vorgeſetzten 
und Kameraden, auf dem alten jüdiſchen Friedhof vor 
dem Schönhauser Thor beerdigt, 

* Das Buch des aus Berlin gewieſenen franzö⸗ 
ſiſchen Correſpondenten Jean de Bonneſon: 
„Drame Imperial“ iſt in Preußen verbozen 
worden. Wie die „Volkszig.“ meldet, fanden vor- 
geſtern in den Berliner 
übrigen erfolgloſe, Recherchen nach etwa vor- 
handenen Exemplaren ſtatt. Merkwürdiger Weiſe 
hatte der Berleger ſchon vor etwa 14 Tagen an 
die franzöſiſche Preſſe die Notiz verfandt, das Buch 
ſei in Deutſchland verboten worden. Natürlich 
geſchah dies nur zum Zwecke der Reclame. 


* [Die Anrufung des Reihsverfigerungsamts.] 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
Der Herr Verfaſſer des Artikels „Das Reichs- 


verſicherungsami“ in Nr. 17260 ſieht die Sache 


denn doch in unrichtigem Lichte an, wenn er den 


2 


Bereits wenige Minuten ſpäter verließ Hilke 
Anna wieder das Haus. die Mutter begleitete 
ſie bis an die Thüre. Sie gab ihr noch wohl- 
meinende Ermahnungen mit auf den Weg. Hilke 
ſagte, daß fie den Jußpfad durch die Wieſen 
nehmen wolle, damit die Leute ſie nicht ſähen. 

Die Juniſonne brannte in voller Glut vom 
Himmel nieder, 
erreicht hatte. Tiefe Stille herrſchte ringsum; 
nur fern wurden einige Senſen geſchärft, und 


der Duft des friſch gemähten Graſes übte eine 
( . Kilke wunderte ſich, 
daß fie ſich jo erſchöͤpft fühlte; ſeitdem ſie wieder 
d annte fie heine körper⸗ 
liche Schwäche. Vielleicht machte die Hitze fie müde. 
Sie würde ſich zum Ausruhen in das Heu nieder⸗ 
gelaſſen haben, aber Geeske war unruhig; ſie ver⸗ 


betäubende Wirkung aus. 


ganz geſund geworden war, k 


langte zu trinken. So mußte Silke Anna ihre 
Schritte noch beſchleunigen, und vollſtändig er- 


ſchöpft langte ſie um drei uhr in der Mühle an. 


Bernd Coordes empfing fie mit einem ſchallen⸗ 
den Gelächter. Was er geſagt, als er ihrer mit 
dem Kinde wieder anſichtig wurde, hatte ſie nicht 
gehört, aber die böſen Worte würden kaum im 


Stande geweſen ſein, ihren Seelenzuſtand zu ver⸗ 
‚tage die Herren, welche an ihrem Jagdprivilegium 


ſchlimmern. 

Sie ging in die Küche, 
und bei dieſer Beſchäftigung wurde ſie erſt ruhiger. 
Indem fie der Morgenftunden gedachte, war es 
ihr, als habe ſie geträumt. Sie wäre im Stande 
geweſen, ſich um ihrer Kopfloſigkeit willen zu ver- 
ſpotten — aber — da tauchte Folkert Künſtlers 
Bild vor ihrer Seele auf. 

Nun flammte es in ihren Augen — vor Zorn. 
Er war Schuld an ihrem Unglück — er ganz 
allein. Wäre er früher ein ordentlicher Menſch 
geweſen, kein anderer würde ſie gewonnen haben. 
Ihr Herz pochte, indem ſie an Eggehörn dachte 
und ſich Folkerts Bild, wie ſie ihn zuletzt geſehen, 
vergegenwärtigte. Sie war vergebens bemüht, 
die Gedanken an ihn von ſich zu weiſen; fie 
drangen mit unwiderſtehlicher Gewalt auf ſie ein 
und zauberten ihr Bilder vor die Seele, die den 
vollendeten Gegenſatz zur Wirklichkeit bildeten und 
ihr das gegenwärtige Leben in ſeinem vollen 
Jammer vor Augen führten. (Sorif. folgt.) 


nicht 
ver- 
ſpreche mir von ſeiner geiſtigen Ausbildung, er werde 


und zur großen Freude deſſelben. Nach fünfundzwanzig ⸗ 
jähriger Dienſtzeit erhielt Burg das goldene Dienft- 
auszeichnungskreuz, und bald nach dem Regierungs- 
antritt Friedrich Wilhelms IV., im Jahre 1841, den 
zum Major be⸗ 
fördert, hat er dann noch bis zum Jahre 1853 erfolg⸗ 


Buchhandlungen, im 


als die junge Frau die Wieſen 


das Kind zu verſorgen, 


Satz ausſpricht, daß in den weitaus meiſten 


0 lle 
FJã er Arbeiter ſeinen Anſpruch durch a 
ANNE: verfolgen muß, um erſt durch Auzufung 
des Reichsverfiherungsamtes die ihm zuſtehende 
Entſchädigung wirklich zu erhalten. 


Wenn laut dem Bericht des Reichsverſicherungs⸗ 


amts im Jahre 1887 auf ca. 20000 Feſtſtellungs⸗ 


änderungsbeſcheide ſämmtlicher Genoſſen⸗ 
chaten 5941 505 die Schiedsgerichte gebracht 
worden ſind (noch nicht 30 Proc.) und gegen deren 


Ausfprüche 1065 Recurſe an das Reichsverſicherungs⸗ 


eingelegt worden ſind (ca. 15 Proc. reſp. 
55 der Befammitbefcheide), fo kann man doch 
nicht von den „weitaus meisten“ Fällen ſprechen. 
Bei den 5941 Schiedsgerichtsfällen iſt aber der 
Beſcheid der Genoſſenſchaften in 2284 Fällen pure 
beftätigt, in 1529 theilmeife abgeändert worden, 
fo daß in ca. / von allen Fällen die Grund. 
loſigkeit der Beſchwerden der Arbeiter anerkannt 
worden iſt. Bei den Abänderungsbeſcheiden 
handelt es ſich nämlich meiſtens um ganz 
unweſentliche Veränderungen der von den 
Genoſſenſchaſten feſtgeſtellten Renten, und iſt 
es ja doch auch in der That unmöglich, 
ſich eine vollſtändig objective Anſicht darüber 
zu bilden, ob ein Arbeiter, der durch eine Ber⸗ 
letzung eines Beines oder einer Kand in ſeiner 
Erwerbsfähigkeit dauernd geſtört wird, um 3. B. 
30 oder 33¼, 10 oder 12½½ Procent, 60 oder 
65 Procent in feiner Arbeitsfähigkeit beein- 
trächtigt iſt. 3 
Da übrigens der Arbeiter nicht mehr wie früher 
den Prozeß auf feine Koſten zu führen hat und 
erſt bei Entſcheidung in letzter Inſtanz zu ſeinem 
Gelde kommt, ſondern die Genoſſenſchaft von 
Beginn ihres Eintretens ab die von ihr ent- 
ſprechend befundene Rente zahlt, gleichviel ob der 
Arbeiter Berufung einlegt oder nicht, und das 
Verfahren vor dem Schiedsgericht und Reichs- 
Verſicherungsamt für den Arbeiter — gleichviel 
ob er unterliegt oder obſiegt — koſtenfrei iſt, ſo 
iſt doch durch die genoſſenſchaftliche Verſicherung 
für den Arbeiter ein unvergleichlich günſtigerer 
Zuſtand gegen den früheren bei Brivat - Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaften geſchaffen. 
Daß bei der Koſtenfreiheit der Recurſe an 
Schiedsgericht und Reichs-Berfiherungsamt unter 
Umſtänden ein guter Familienvater probirt, auch 


bei reichlichſt bemeſſener Rente doch noch ein 


Mehr herauszudrücken, iſt rein menſchlich zu er⸗ 
achten, und zeugt es doch immer von dem gejun- 
den und rechtlichen Sinne der Arbeiter im allge- 
meinen, wenn fie bei ca. 14000 Feſtſtellungs⸗ 
beſcheiden die Angemeſſenheit derſelben von vorne⸗ 
herein anerkannt haben, indem ſie keinen Recurs 
einlegten, obgleich dieſer ſie keinen Pfennig ge⸗ 
koſtet hätte und ſie bei jedem einzelnen Beſcheide 
ausdrücklich auf den Schiedsgerichtsparagraphen 
des Geſetzes hingewieſen werden müſſen. 

* [Die Einzeletats für 1889/90] find in den 
Reichsämtern, wie verlautet, fämmtlich aufgeftellt; 
ſie werden im Laufe des Oktober vorausſichtlich 
an den Bundesrath gelangen und, wie alljährlich, 
bald nach dem Wieder beginne ſeiner SitzungenzurEr⸗ 
ledigung kommen. Da nach officiöſer Anſicht die 
Umſtände dafür ſprechen, daß der Reichstag 
wieder, wie in den letzten Jahren, in der zweiten 


Hälfte des November zu ſeiner neuen Seſſion 


einberufen werden wird, ſo iſt um dieſe Zeit auch 
der Geſammtetat fertig geſtellt. Hinſichtlich deſſen, 


was ſonſt dem Reichstage an Material regierungs- 


feitig zugehen wird, liegen bis jetzt nur beſtimmte 
eldungen über zwei Entwürfe zur Arbeiter-Der- 


ſicherung vor, nämlich die Vorlage über die 
Alters- 


und Invalidenverſorgung und 
Novelle zum Krankenkaſſengeſetz. Die alters- und 
Invaliden-Derſorgung iſt bekanntlich von den 
Kusſchüſſen des Bundesraths durch- und umge- 
arbeitet worden; nach feinem Wiederzuſammen⸗ 
tritt wird der Bundesrath nur noch in zweiter 
Leſung Beſchluß über den Ausſchußbericht faſſen. 
Bon Seiten der Reichsbehörden bieibt nunmehr 
der Entwurf erklärlihermeife unberührt, doch 
ſcheint noch eine Umarbeitung der Begründung 
zu erfolgen. 

IWildſchaden.] Eine recht hübſche Illuſtration 
zu unſerer Jagdgeſetzgebung haben, wie die 
„Volks- Ztg.“ ſchreibt, die Verhandlungen auf der 
Generalverſammlung geliefert, welche die deutſchen 
Kandelsgärtner in Kaſſel abgehalten haben. Da⸗ 
nach iſt der Schaden, welchen das Wild in den 
freiliegenden Gärten anrichtet, ein ganz enormer; 
als Minimum des Schadens wurde der gleiche 
Betrag angenommen, der als Pachtſumme gezahlt 
wird, doch geht er in einzelnen Fällen noch weit 
darüber hinaus. In einem dort mitgetheilten 
Falle war allerdings auf eingelegte Beſchwerde 
der Jagdpächter vom Landrath angehalten worden, 
das Wild durch Abſchuß zu verringern; er wollte 
dem Befehl auch nachkommen, aber durch eine 
regelrechte Jagd mit großen Kunden, welche dem 
Gartenland ebenſo großen Schaden zugefügt 
hätte, als das Wild. Auf die Bitte des Beſitzers, 
das Wild durch kleine Hunde aus dem Acker, 
welcher mit einer dichten Lecke eingefaßt war, 
herausjagen zu laſſen und dann draußen abzu- 
ſchießen, wollte er nicht eingehen, ſo daß nun 
alles beim alten geblieben iſt. Auf erneute Be- 
ſchwerde iſt der Beſcheid geworden, daß dem Be⸗ 
ſitzer, da er den Jagdpächter an der Ausführung 
des ihm aufgegebenen Abſchuſſes gehindert habe, 
nicht geholfen werden könne. Der Landrath iſt in 
dieſem Falle ganz geſetzlich verfahren und es 


kann ihn kein Vorwurf treffen; die Gärtner 


meinen nun, die beſte Abhilfe ſei ein Geſetz, 


welches die Jagdpächter zum vollen Erſatz des 


Wildſchadens anhält. Von einem ſolchen Geſetz 
war bekanntlich auch am Schluß der Landtags- 
ſeſſton die Rede und daſſelbe würde recht nützlich 
geweſen ſein. Go lange aber im preußiſche Land- 


feſthalten, die Majorität haben, iſt allerdings auf 
eine gerechte und den Forderungen der Inter- 
eſſenten gerecht werdende Regelung des von dem 
Wilde verurſachten Schadens nicht zu rechnen. 

* [Meber den Kronprinzen von Griechenland] 
ſchreibt man der „g. 3.“: Kronprinz Konſtantin 
liebt es nicht. Aufjehen zu erregen; jo ſtattet er 
feine Beſuche in Friedrichsßron meiſt im Cioil- 
anzuge ab und benutzt auch häufig Privatfuhr- 
werk, um nach dem Potsdamer Bahnhof und 
bei ſeiner Ankunft in Potsdam nach Schloß 
Frledrichszron zu gelangen. Als der Kronprinz 
kürzlich feinen erſten Beſuch anläßlich des Ver 
lobungsplans abſtattete, ſollte er officiel 
empfangen werden; auf dem Potsdamer Bahnhof 
in Berlin war deshalb in den bereitſtehenden 
fahrplanmäßigen Zug ein Salonwagen eingefügt, 
der für den Kronprinzen beſonders beftimmt war; 
außerdem war der königliche Warteſaal geöffnet 
und alles harrte der Ankunft des Kronprinzen. 
Dieſer hatte aber in Berlin eine Droſchke be- 


ſtiegen, war im Civilanzuge unerkannt 1 


eine 


eine Fahrkarte erſter Klaſſe gelöſt, auf we 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge na 

fuhr. Die Bahnverwaltung telegraphirte - 
deſſen nach Wildparkſtation, daß der Kr 
nicht mitgefahren ſei; als derſelbe in 
mit einer Droſchke am Schloßgitter anlang 
weigerte ihm der Poſten ſtehende Soldat, des dr 
jungen Zürften nicht kannte, den Einf den 
Schloß; nach längerer vergeblicher Unterhanduun 
ſchrieb endlich der Kronprinz auf ein Blatt fi ng 
Notizbuches die Worte: der Kronprinz es 
Griechenland erſucht Ihre Majeftät um Einlaß an 
Schloß Stiebricishron. Ein Gehlofdiener Aut 
förderte dieſen Zettel an die Kaiſerin Iriedric 
welche natürlich ſofort Befehl gab, den bereit” 
erwarteten Kronprinzen durchzulaſſen. ts 

* Aus Gljeh-Lothringen, 4. September. 

einer Entſcheidung des Kolmarer Oberlanden 
gerichts wird in Elſaß-Lotgringen der feit 1870 
eingeführten allgemeinen Schulpflicht nicht dur 
den Beſuch irgend einer Schule, ſondern Ei 
dann genügt, wenn den ſchulpflichtigen Kindern 
eine derartige Ausbildung zu Theil wird, wie di 
deutſche Schule fie gewährt, namentlich au 15 
Bezug auf die deutſche Sprache. Die Eltern der. 
jenigen Kinder, welche auswärtige Unterrichts. 
anſtalten beſuchen, haben daher den Nachweis u 
liefern, daß ihre Kinder die bezeichnete Ausbil. 
dung erlangen, widrigenfalls mit Strafen gegen 
fie vorgegangen wird. Da ein ſolcher Nachweis 
für Kinder, welche franzöſiſche Schulen beſuchen 
kaum möglich ſein dürfte, ſo werden die elſaß⸗ 


Potsdamer Bahnhof gefahren und hatte 19 
* 


on, 
1e an 


lothringiſchen Familien, welche immer noch zum 
großen Schaden für die Germaniſation des Landes 


vielfach ihre Kinder in Frankreich erziehen laſſen 
bald hiervon abkommen oder ganz nach Franz. 


reich überſiedeln. 


Frankreich. 


Paris, 5. Sept. Der corſiſche Raubmörder 
Rocchini iſt heute Morgen um 5½ Uhr unter 
ſtarkem Andrang der Menge hingerichtet worden. 
Bemerkenswerthe Zwiſchenfälle ereigneten ſich nicht, 


England, 


ac. London, 5. Septbr. [Agrarverbrecen, 
Unweit Kilmihill in Irland iſt wiederum eine 
ſchändliche Ausſchreitung verübt worden. Am 
Montag Abend 10 uhr klopfte eine Bande he. 
waffneter „Mondſcheinler“ an die Hausthür einez 
Farmers, namens John Meade, der eben im Be. 
griffe war, ſich zur Ruhe zu begeben. Derſelbe 
weigerte ſich zu öffnen und bemerkte dabei, daß 
zu dieſer Stunde jedermann im Bette fein follte, 
Die Mondſcheinler erbrachen jedoch die Thür, 
riſſen Meade die Kleider vom Leibe und ſchleppten 
ihn auf ein benachbartes Feld, wo er mit 
Knütteln furchtbar zugerichtet wurde. Dann 
zwang man ihn, knieend zu ſchwören, niemals 
wieder ſeine Pacht zu bezahlen, ohne vorher die 
benachbarten Pächter befragt zu haben. Die Ber- 
anlaſſung zu dieſer Ausſchreitung ſoll fein, daß 
Meade nach einer zugeſtandenen Ermäßigung von 
30 Proc. feinen Pachhins bezahlt hat. Der un- 
glückliche Mann liegt jetzt krank darnieder, 
aber Verhaftungen noch nicht ſtattgefunden 
aben. 

ac. London, 5. Sept. [Congreß der englischen 
Gewerkvereine.] Der in Bradford gegenwärtig 
tagende Congreß der engliſchen Gewerkvereine ber 
ſchäftigte ſich geſtern mit dem achtſtündigen 


Arbeitstag. Shaftoe von Bradford bezeichnete die 
ſogenannte Contractfreiheit unter den heutigen 


Zuständen für eine grauſame Ironie. Niemand 
ſündige in Bezug auf die Arbeitszeit mehr als 
die Eiſenbahnen. Ein Achtſtundengeſetz würde 
den Bedrückten wenigſtens zeitweilige Abhilfe ge- 
währen, obwohl dauernde Beſſerung nur von 
einer Aenderung der Landgeſetze zu erhoffen fel, 
Zu dem Ende müſſe der Krbeiterſtand vor 
allem ſtärker als bisher im Parlament ver⸗ 
treten ſein. Mindeſtens 30 Arbeiter-Abgeordnete 
ſollten im Unterhauſe ſitzen, und bei 
harmoniſchem Zuſammenwirken ſei dieſes garnicht 
ſchwer zu erreichen. Darauf hoben andere Dele- 
girte die ungenügende Zahl der Fabrik-Inſpectoren 
hervor. Es gäbe für ganz Süd-Wales und einen 
Theil von Monmouthſhire nur einen einzigen 
Inſpector, obgleich der Bezirk 3-—4000 Fabriken 
enthielte. Der von Frl. White von London ge⸗ 
ſtellte Antrag, in Fabriken, wo nur Frauen 
arbeiten, auch Frauen zu Inſpectoren anzuſtellen, 
wurde vom Congreß angenommen. die geſtrigen 
Dethandlungen ſchloſſen mit verſchiedenen Vor⸗ 
ſchlägen zur Abänderung des beſtehenden Arbeit⸗ 
geber-Laftpflichtgeſetzes. 

ac. London, 5. Sept. [Magazingewehr. ] Der 
Bericht des bezüglich der Einführung eines Magazin⸗ 
gewehres für die britiſche Armee eingeſetzten Aus- 
ſchuſſes enthält u. a. auch höchſt intereſſante Be- 
merkungen über die durch die neue Waffe ge⸗ 
änderte Taktik. Oberſt Slade beantwortet die 
Frage, wann das Magazin in Anwendung zu 
bringen iſt, ob nur auf Befehl, oder nach Be 
lleben, hängt von den Eigenſchaften des Soldaten, 
ſeiner Feuerdisciplin, der Menge Munition, welche 
er bei ſich führt und der Art der Ergänzung der⸗ 
ſelben ab. „Ein directer Angriff auf ausdauernde, 
mit Magazingewehren bewaffnete Truppen, welche 
hinreichende Munition haben, wird keine große 
Ausſicht auf Erfolg haben, wenn ihre Stellung 
nicht vorher durch Artillerie erſchüttert worden iſt. 
Magazinfeuer ſollte erſt bei einer Entfernung von 

0 Yards vom Feinde in der Regel eröffnet 
werden. Oberſt Slade kommt zu dem Schluſſe, 
daß ſich dann gerade der Werth der abnehmbaren 
Magazine herausſtellen würde, indem die hinteren 
Reihen den vorderen die geladenen Magazine zu. 
reichen könnten. Was den Angriff betrifft, ſo 
wird ſich die Infanterie in weit größerer Ent: 
fernung als bisher zu entwickeln haben. Wird 
jedoch ein kräftiges Artilleriefeuer auf hervor 
rückende Infanterie eröffnet, ſo wird die Entfer⸗ 
nung noch größer, ohne daß das Fußvolk zum 
Feuern kommen kann. Es werden deshalb mi 
Maſch inenkanonen verſehene Truppenhaufen wahr- 
BR den Vormarſch der Infanterie zu decken 
haben. 


ac. London, 5. Septbr. [Benutzung des Fall- 
ſchirmes zu militäriſchen Zwecken.] Wie es 
heißt, hat das britiſche Kriegsminiſterium bei dem 
amerikaniſchen Luftſchiffer Baldwin, welcher ſich 
bei ſeinen vom Kryſtallpalaſt aus unternommenen 
Ballonfahrten von einer Köhe von mehrere 
Tauſend Fuß mittelſt eines Fallſchirmes herabläfl, 
drei ſolcher Apparate beitellt. Eine beſonden 
Eigenſchaft des Baldwin'ſchen Fallſchirmes befteh! 
darin, daß er ſich einigermaßen ſteuern läßt, BR 
dem eine Seite deſſelden mittelſt einer Schnu 
herabgedrückt werden kann. 


1 een due Bulgarien. a tan wo 


Sofia m 
garten. N er jei verpflichtet, die Mittheilungen der 


Rußland. 
burg, 4. September. Ueber die aus- 
4 an 1 0 100 beſonders im 
0 olen r um ſich ge- 
aan b äußern ſich die „Nov. 5 
ge nder Weiſe: „Es iſt nicht zu leugnen, daß die 
folg e der Auswanderung für die wirthſchaftliche 
Aba des Landes, ſowie für die allgemein 
ichen Intereſſen eine ſehr wichtige iſt; denn 
us iſt es vortheilhafter, daß fo viel wie 
1 lich polniſche und littauiſche Elemente, welche 
mon an die neue ruſſiſche Politik gewöhnt 
und zu dieſer oder jener Induſtrie des 
b gebraucht werden können, am Orte 
laben, als daß ſich neue Ankömmlinge — 
Ba e oder die beſonders ſchädlichen Juden — 
den weſtlichen Gouvernements 


Aſien. 5 
Calcutta, 4. September. Bis jetzt haben in 
kim noch keine Gefechte ſtattgefunden. ob- 
wohl Oberſt Graham ſchon vor einer Woche Ber- 
färkungen erhalten hat, wird er doch abwarten, 
his das Wetter umſchlägt, und dann in das 
Chumbi-Thal vorrücken. 
Amerika. 
ge. Newnork, 5. September. Der kriegeriſche 
hel des „Standard“ wird noch immer von 
der Newyorker Preſſe beſprochen. die „Gun“ 
gebt zu, daß die amerikaniſchen Häfen unbeſchützt 
nd. Sollten die Briten aber Nemnork bom⸗ 
wie ſie 1812 Waſhington in Brand 
fo würden ſie dadurch einen Nachegeiſt 
eniflammen, welcher nur durch den Ruin des 
britiſchen Reiches befriedigt werden könnte. 
„Europa würde der Bundesgenoſſe Amerikas 
werden, denn nichts würde dem Continent beſſer 
affen, als Großbritannien zu einer Macht dritten 
Ranges herabzudrücken. Das einzige Armee⸗ 
Corps, welches England beſitzt (2), würde mahr- 
cheinlich nicht weiter als bis Aueenſtown kommen, 
1 ſeine Dienſte in Irland nöthig wären, deſſen 
völlige Unabhängigkeit aus einem Zuſammenſtoß 
mit den Vereinigten Staaten erfolgen würde.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. Septbr. Das „Militärwochenblatt“ 
meldet, daß der Chef des Ingenieurcorps und 
General - Inſpecteur der Feſtungen, General 
9%. Stiehle, auf fein Anſuchen in Belaſſung auf 
feinem Poſten als Generaladjutant mit Penſion 
zur Dispoſition geſtellt iſt. General Graf v. d. Goltz 
it mit der Wahrnehmung der Geſchäfte der Ge⸗ 
geralinſpection des Ingenieur- und Pioniercorps 
und der Feſtungen beauftragt. 
on hochangefehener Seite aus Weſtpreußen 
hält die „National-Zeitung“ eine Zuſendung, 
weche den Rücktritt des Ober Präſidenten 
u Ernſthauſen lebhaft bedauert. Derſelbe habe 
fi allgemeine Liebe und Verehrung erworben, 
obgleich ſeinem Naturell nichts ferner liege, als 
um die Gunſt des Publikums zu buhlen. „Aber 


bardiren, 
ftehten, 


es mußte jeder, der mit ihm verkehrte, den 
Werth des ernſten Mannes erkennen, der 
niemals etwas verſprach, wenn er nicht 


die Gewißheit hatte, es durchzuführen, und nie 
foffnungen erregte, wenn er nicht den feſten 
Willen hatte, ihnen die That folgen zu laſſen. 
Nicht genug iſt zu rühmen, in wie gleichmäßiger 
Neife er jeden, gleichviel welcher politiſchen 
Rihtung er angehörte, behandelte. Nicht 
nach letzterer ſchätzte er die Menſchen, ſondern 
nach ihrem Werthe, und wohl nur wenigen 
Beamten dürfte es fo geglückt fein, das von hoher 
Seite hingeſtellte Ideal, daß in Preußen niemals 
eine Parteiregierung herrſchen dürfe, zu verwirk⸗ 
chen. die Provinz Weſtpreußen und die 
Stadt Danzig trauern demnach um den Berluft 
diefes in jeder Beziehung vornehm denkenden 
Nannes, und kaum weniger wird bei Reich und 
hem ſeine liebenswürdige Gemahlin vermißt 
werden, welche mit unermüdlichem Eifer und 
kltenee Anſpruchsloſigneit jedes Werk der 
Nenſchenliebe förderte und ohne Uebertreibung 
als populärſte dame in Weſtpreußen gelten 
durfte, auch die Geſelligkeit leidet ſchwer 
Unter ihrem Fortgange. Es liegt über unſerer 
provinz ein tiefer druck; man mag über die 
köige G andelspolltik denken, wie man will, die 
Thatſache wird kein Kundiger leugnen können, 
dh fie uns keinen Segen bringt. Dabei geſtaltet 
ch das Verhältniß mit unſerem Kinterlande Polen 
immer mißlicher. unſer Muth wird aber nicht 
lebt, wenn der an der Spitze der Provinz 
aden rüſtige und thatkräftige Beamte, welcher 
allgemeines Vertrauen genoß, ſich veranlaßt fteht 
ne Stellung aufzugeben, die, wie man annehmen 
un, auch ihm lieb war und mit Befriedigung 
erfüllte. 

Berlin, 7. September. Das Befinden des Ge- 
demraths v. Pape iſt während der Nacht be- 
Ei ſchlechter geworden, fein Zuſtand wird 
ft bezeichnet. Es ſoll jetzt Unterleibs- 

zündung eingetreten fein. 
> Boulanger ift jetzt überall; nach der „Zeitung 
Mag dem Havelland“ ift er auf der Durchreife 
dom Berlin in Spandau gejehen worden, wo er 
Yu Kafenplatz aus durch einen Krimſtecher den 

usthurm muſterte. 

Gegenüber dem Berliner Officlöſen, der in 
ben ner politiſchen Correſponden“ Kaiſer 
Act m dem Papſte gegenüber in ein freundliches 

dadurch zu ſetzen ſucht, daß derſelbe keiner 


, 5. Sept. Fürſt Ferdinand hat u vH reimaureriſchen Secte angehöre, macht die Nat. 


319.” auf folgende Worte aufmerkſam, die Kaiſer 
Wilhelm I. als Protector der deutſchen Frei- 
maurer in Darmſtadt geſprochen habe: „Sie 
find hier weiter, als viele Geistliche in Berlin, 
welche ſich nicht nur von den Bauhütten abwenden, 
ſondern die Freimaurer ſogar anklagen und be- 
kämpfen. Laſſen Sie ſich dadurch nicht beirren. 
Ich ſchätze den Orden, den ich genau kenne, 
ſo lange ich lebe, aber erwarte auch, daß er 
ſeinen Grundſätzen immer treu bleibe und ihnen 
gemäß handle.“ 

Hannover, 7. September. Der Vorſtand des 
hieſigen Arbeitervereins hat an den Ober- 


Präſidenten v. Leipziger eine Adreſſe ge- 
richtet, worin er dem ſcheidenden Ober- 
Präſidenten für die vielen Beweiſe ſeines 


Wohlwollens und für die ſumpathiſche Theilnahme 
an den Beſtrebungen und Erfolgen des Arbeiter- 
vereins ſeinen tiefgefühlteſten dank ausſpricht 
und ihn bittet, auch fernerhin für die Intereſſen 
der Arbeiter und des Handwerkerſtandes ein 
warmes Herz; zu bewahren. 

Bremerhaven, 7. Sept. (W. T.) Auf der Rhede 
ſind Nachmittags vier deutſche Kreuzerfregatten⸗ 
ein Panzerſchiff, zwei Aviſos und vierzehn Torpedo 
boote vor Anker gegangen. 

Paris, 7. Sept. (W. T.) Der Kriegsminiſter 
beabſichtigt, Sonntag Abend nach Verdun und 
Longwy abzureiſen und ſodann mit dem Präſi⸗ 
denten Carnot, welcher in nächſter Woche auf 
Reifen im Weſten ſich befindet, zuſammenzutreffen · 
EEE ER EIS EEE TEEN EEE LZEITTEELTEILENSURZE BIETEN 


Danzig, 8. September. 


* [£utherfeftipiel.] Die letzte Aufführung des 
Kerrig'ſchen Lutherfeſtſpieles fand geftern vor aus- 
verkauftem Haufe ſtatt. Nachdem das Spiel mit 
dem Choral „Nun danket alle Gott“ geendet 
hatte, füllte fi die Bühne mit ſämmtlichen Mit- 
ſpielern und Sängern, aus deren Mitte dem Dar- 
Keller des Luther, Herrn Gelling, dem Regiſſeur 
Herrn Kraft und dem Muſikdirector Herrn 
v. Kiſielnicki unter entſprechenden poetiſchen An- 
ſprachen, worin ihnen für ihre Mühe um das 
Gelingen der Darftellung gedankt wurde, pracht⸗ 
volle Lorbeerkränze überreicht wurden. 

I Vorgeſchichtliche Rundwälle. ] Auf Anregung des 
Cultusminiſters hat der Miniſter für Landwirthſchaft 
durch Eircular-Reſcript vom 15. Auguſt d. J. die könig- 
lichen Regierungen auf das von dem Kreis-Wundarzt 
Dr. Robert Behla zu Luckau verfaßte Buch: „Die vor- 
geſchichtlichen Rundwälle des öſtlichen Deutſchland“ auf- 
merkſam gemacht und dieſelben zugleich veranlaßt, auf 
die Erhaltung der Rundwälle, ſoweit ſie ſich auf 
domänen- und forſtfiscaliſchem Grund und Boden be- 
finden, Bedacht zu nehmen, insbeſondere aber die be- 
theiligten Forſtbeamten mit entſprechender Weiſung zu 
verſehen. Auch ſoll von weiterer Auffindung von Rund- 
wällen dem Herrn Behla Mittheilung gemacht werden. 

* Zur Unfallentſchädigung.] Ein Arbeiter in einer 
Zuckerfabrik wurde, nachdem er unmittelbar vorher 
die Treppen bis zur höchſten Etage des Filterthurmes 
der gedachten Fabrik erſtiegen und ſich in den dort 
belegenen Condenſator begeben hatte, um dieſen zu 
reinigen, mit vornübergebeugtem Oberkörper todt im 
Condenſator ſtehend aufgefunden. Trotz der bei der 
polizeilichen Unterſuchungsverhandlung in Gegenwart 


des Vertreters der betheiligten Berufsgenoſſenſchaft, 
daß eine Gection der Leiche veranlaßt werden ſolle, 
hat eine ſolche nicht ſtattgefünden, jo daß eine nähere 
Aufklärung der Todesurſache unmöglich wurde. Das 
Reich-Berſicherungsamt hat, entgegen dem Schieds⸗ 
gericht, den vom Vater des Getödteten, welcher ſein 
einziger Ernährer geweſen war, geltend gemachten 
Entſchädigungsanſpruch als gerechtfertigt anerkannt, 
indem es davon ausging, daß die bei einem Arbeiter, 
welcher in einer Betriebseinrichtung todt aufgefunden 
wird, mangels einer anderweiten Klarſtellung ohnehin 
vorhandene Vermuthung eines Todes durch Unfall durch 
die im vorliegenden Falle von der Beklagten ver- 
ſchuldete Unmöglichkeit der genaueren Feſtſtellung der 
Todesurſache derartig verſtärkt worden ſei, daß das 
Vorhandenſein eines Betriebsunfalles anzunehmen war. 

ph. Dirſchau, 7. Gept. Das Grundſtück „Hotel zum 
Kronprinzen“, welches in öffentlicher Gubhaftation 
von den Garanten der Saalbauactien für 56 000 Mk. 
angekauft wurde, iſt nunmehr für den Preis von 
54500 Mk. in den Beſitz des rn. Fifcher-Danzig über- 
gegangen. 

* Elbing, 7. September. Wie ſchon in dieſer Zeitung 
mehrfach erwähnt, beabſichtigt Fr. Theodor Carſtenn 
mit ſeinem Elbinger Kirchenchor am 14. September in 
Elbing, am 16. September im Schloßremter zu Marien- 
burg die von Händel im Jahre 1736 componirte große 
Ode „Das Klexanderfeſt““ aufzuführen. Als Vor- 
bereitung ſür dieſe Aufführungen hat der verdiente 
Dirigent jetzt in Form einer Brochüre eine Einführung 
in die Geſchichte und Conſtruction des intereſſanten 
Muſikwerkes herausgegeben, in deren Vorrede er die 
Geſichtspunkte ſeiner Aufführungen kurz beſpricht. In 
derſelben ſchreibt Herr Carſtenn: „Wenn ich in dieſem 
Jahre trotz der ungünſtigen Verhältniſſe, welche die 
Frühjahrs- und Sommerhochfluten über unſere Stadt 
und Umgegend verhängt haben, dennoch an den großen, 
feit. 1874 regelmäßig wiederkehrenden Lerbſt⸗ Auf- 
führungen des Elbinger Nirchenmores feſthalte, fo ge- 


ſchieht es nicht aus Gewinnſucht (davon kann bei einem 


Unternehmen, das für mich noch nie einen pecuniären 
Erfolg brachte, überhaupt nicht die Rede fein) 
oder aus Ehrgeiz, ſondern aus 
Bewußtſein ernſter Verpflichtungen gegenüber meiner 
Kunſt. Der Verfall des muſikaliſchen und äſthetiſchen 
Geſchmacks, welcher ſeit länger als einem Jahrzehnt, 
von der Bühne und dem Concertſaal ausgehend, mehr 
und mehr Platz greift, verpflichtet mich, der ich an die 
Spitze einer größeren Muſik-Körperſchaft berufen bin, 
das abwärts rollende Rad muſikaliſcher Verflachung 
aufzuhalten und den geſunkenen Geſchmack durch Vor- 
führung erhabener Meiſterwerke zu 13 8 und zu 
läutern. Die Erfüllung einer ſolchen Gultur-Aufgabe 
ſchwebt mir als Ziel vor Augen, ihr iſt mein ganzes 
Streben geweiht, und in jedem Concert, das ich ver- 
anſtalte, vertrete ich dieſen Standpunkt. Zur Erreichung 
eines ſolchen Zieles tragen die großen Doppelauffüh- 
rungen in Elbing und Marienburg ganz weſentlich bei. 
Um dieſelben würdig zu veranſtalten, werden nicht 
Mühe, nicht Zeit noch Koſten geſcheut. Mein Chor — 
für ſolche große Aufführungen immerhin an Zahl nur 
klein zu nennen — erſetzt ſeine numeriſche Schwäche 
durch verdoppelten Fleiß. Stets folgt er meiner Lei- 
tung mit voller Hingabe; mit unermüdlicher Ausdauer 
ſtudirt er ein volles halbes Jahr an einem großen 
Werke, um es nach Verhältniß ſeiner Kraft 
gut wiedergeben zu können. Das zu beſonderen 
Proben immer bereitwillige Orcheſter arbeitet mit großer 
Sorgfalt, und endlich werden tüchtige Solokräfte heran- 
gezogen, damit die Kerbſtaufführungen nach jeder 
Nichtung hin möglichſt vollendet ausfallen möchten. 
Alles oben Angeführte iſt aber nur durch einen Auf- 
wand von Koſten zu erreichen, welcher die Einnahmen 
verſchlingt. .. . Obwohl ich mir im voraus ſagen muß, 
daß die Ausſichten für einen günſtigen Verlauf der 
Concerte in dieſem Jahre mehr als zweifelhafte ſind, 
fo habe ich dennoch im Intereſſe der guten Sache be- 


dem ſicheren 


fahr eines erneuten pecuniaren Opfers, im feſten 
Vertrauen, bei der Bevölkerung Anerkennung und 
Unterſtützung meiner Beſtrebungen zu finden.“ 
Bromberg, 6. Sept. Die Holzeinfuhr aus Nuß⸗ 
land bezw. der Verkehr mit Holz auf der Weichſel nach 
aten zum Durchſchleuſen dur den Canal iſt wohl 
elten ein ſo bedeutender geweſen, wie in dieſem 
Jahre. Schon vor einigen Tagen konnte bei der 
zweiten Schleuſe hier die 2000. Schleuſung notirt wer. 
den. Eine Zahl, iwie ſolche um dieſe Zeit noch nicht 
erreicht worden iſt. Uebrigens hätte dieſe Notirung 
ſchon einige Tage früher ſtattfinden können, wenn unter 
den Holzflößern, welche das Holz von Nakel auf der 
Netze weiterbringen, nicht ein Strike ausgebrochen 
wäre, der erſt geſchlichtet werden mußte. Immerhin 
gingen aber dadurch einige Tage, vom 30. Auguft bis 
2. September, für den Holzflöhereibetrieb und gegen 
300 Schleuſungen verloren. E 5 

„In dem Derlage von Heinrich Poſt in Tilſit er- 
ſchien ſoeben in zweiter erweiterter und theilweiſe neu 
umgearbeiteter Auflage: „Rechte und Pflichten des 
Staatsbürgers“, erläuternde Beſprechung der wichtig 
ften Beſtimmungen der preußiſchen und der deutſchen 
Reichsverfaffung. Die erſte Auflage wurde in drei 
Monaten vergriffen. das Büchelchen, das im Einzel⸗ 
verkauf zu dem geringen Preiſe von 30 Pf., bei Partie⸗ 
bezug ſogar erheblich billiger abgelaſſen wird, dürfte 
angeſichts der bevorſtehenden Wahlen für viele von 
beſonderem Intereſſe ſein. 


Ahr g 2 

£ Literariſches. 

O Kaiſer Wilhelm und feine Zeit. Von Profeſſor 
Dr. Bernh. v. Kugler. Illuſtrirt von den erſten deut. 
ſchen Künſtlern. (München, Verlagsanſtalt für Kunſt 
und Wiſſenſchaft.) 8 

Seit unſerem letzten Referate über dieſes empfehlens- 
werthe Werk ſind in ſchneller Folge die Hefte 11—20 
erſchienen, fo daß das Werk gerade für den Weih⸗ 
nachtstiſch fertig vorliegen dürfte. Der feſſelnde Text 
des bewährten Autors führt uns durch die Jahre der 
Regentſchaft des Prinzen Wilhelm Si dem denkwürdigen 
Tage, an dem derſelbe als König Wilhelm ſich zu Königs- 
berg die Krone aufs Haupt ſetzt. Dann folgen die Jahre 
gewaltiger Umgeſtaltungen innerhalb Deutſchlands, aus 
denen der König endlich als Sieger hervorging. Wir 
ſehen ihn dann als oberſten Schirmherrn des nord⸗ 
deutſchen Bundes aller Orten gefeiert und verlaſſen 
ihn ſchließlich im Jahre 1870, als er, an der Spitze 
der vereinigten Nation ſtehend, zur Armee reiſt. 5 

An gelungenen künſtleriſchen Illuſtrationen find die 
Hefte ſehr reich. Außer Menzels Meisterwerken finden 
wir von Hünten, Camphauſen und Weiſer vorzügliche 
Darftellungen, nicht minder aber find als ſolche die⸗ 
jenigen von Rocholl, Röchling und Amling zu bezeichnen, 
deren lebendige und friſche Darſtellungsweiſe ganz be- 
ſonders zu loben iſt. 

© Die Erde in Karten und Bildern. Handatlas 
in 60 Karten, nebſt 125 Bogen Text mit 800 Illu⸗ 
ſtrationen. In 50 Lieferungen, Groß - Folio - Format, 
Bisher 35 Lieferungen ausgegeben. (A. Hartleben's 
Verlag in Wien.) Mit den ſoeben zur Ausgabe ge- 
langten Lieferungen 31 bis 35 hat ſich dieſes, von uns 
mehrfach als beſonders gelungen hervorgehobene Werk 
bis auf den Continent Amerika erweitert. In einer 
fehr klar und prakliſch eingetheilten Ueberſicht werden 
zunächſt die bodenplaſliſchen (orographiſchen Verhältniſſe 
dieſes Erdtheiles vorgeführt, hierauf das Klima und 
in beſonders ausführlicher Weiſe die pflanzengeographi⸗ 
ſchen und die thiergeographiſchen Kapitel behandelt. Alle 
dieſe Abhandlungen ſind ſehr inſtructiv, reichlich durch 
Bilderſchmuck ergänzt und erläutert. Die nächſten Abſchnitte 
umfaſſendiepolitiſcheceographievonBritiſh⸗Nordamerika, 
den Vereinigten Staaten von Amerika, Mexico, Central⸗ 
amerika und den weſtindiſchen Inſeln. Dieſer umfaſſende 
Gtaatencompleg iſt textlich derart zweckmäßig geglledert, 
daß die Orientirung und Ueberſchau allenthalben 
ſpielend erreicht wird. — Wie in den vorangegangenen 
Lieferungen, bilden auch in den vorliegenden die Karten 
die werthvollſte Beigabe zu dem Textwerke. In tabel- 
loſer Ausführung enthalten dieſe Kartenblätter nach⸗ 


des Vaters des Verſtorbenen abgegebenen Erklärung folgende Öebiete: das europäiſche Rußland, die Schweiz, 


eine Ueberſichtskarte des deutſchen Reiches, die groß- 


britanniſchen Inſeln, die Balkanhalbinſel und Gentral- 
afrika; außerdem liegt Bee Heften eine ſehr inſtructive 
Karte der Meerestiefen be 


Vermiſchte Nachrichten. 


* (Die Macht der Jugendeindrücke.] Ein Land- 
prediger in Schweden hatte ſich einen ſchönen Garten 
angelegt, den die auserleſenſten und ſeltenſten Blumen 
ierten. Hier brachte er alle ſeine Mußeſtunden zu, und 
eine Gattin leiſtete ihm in der ländlichen Zurückge⸗ 
zogenheit größtentheils Geſellſchaft mit einem kleinen 
Knaben auf den Armen, der ſehr unruhig und ein 
großer Schreihals war. Um ihn zu beſänftigen und zu 
beſchäſtigen, ſteckte ihm die Mutter in der Regel eine 
Blume in die Hand. Mitunter legte ſie ihm wohl auch 
eine ſolche in die Wiege. — Und was iſt aus dieſem 
Knaben ſpäter geworden? Ein Fürft der Botaniker — 
der große Linné. 

* [Eine luſtige Hymne auf das Antipyrin], das viel- 
gerühmte junge Heilmittel, finden wir in einer medi⸗ 
zinifchen Zeitſchriſt. Hier mögen einige Verſe folgen: 

Berlaſſen iſt jetzt das Chinin, das theure, 
Vergeſſen auch das ſchöne Cairin, 

Man kennt nicht mehr des Galichles-Gäure, 
Das einzig Wahre iſt Antipyrin. 

So ſchnell fällt nicht von Bergen die Lawine, 
So ſchnell nicht durch's Examen der Curſiſt, 
Wie's Fieber fällt nach dem Antipyrine, 

Man glaubt ja gar nicht, wie geſund das iſt. 

* Der Wiener Magiſtrat hat beſchloſſen, die Wieder- 
beſtattung Franz Schuberts unter nachſtehenden Feier ⸗ 
lichkeiten zu vollziehen. Am Tage der Wiederbeſtattung 
verſammeln ſich die hierzu berufenen Corporationen auf 
dem Währinger Friedhofe, woſelbſt die Währinger 
Liedertafel einen Choral ſingt. Hierauf übernimmt eine 
Leichenbeſtattungsgeſellſchaft den Sarg und führt ihn in 
einem Galawagen zum Votivkirchenplatz, wohin ſämmt⸗ 
liche Theilnehmer folgen. Vor der Kirche wird die 
Einſegnung vorgenommen — wahrſcheinlich durch den 
Bruder Schuberts, P. Hermann Schubert. Der Männer- 
geſangverein ſingt hier ein Schubert'ſches Lied. Vom 
Botivkirchenpla bewegt ſich der Zug zum Schillerplatz. 
Hier werden die vereinigten Wiener Geſangvereine einen 
Choral von Schubert vortragen. Nach Beendigung des 
Geſanges wird der Zug zum Centralfriedhofe ſich be- 
geben, wo der Weihbiſchof Angerer die Einſegnung 
vornimmt und der Männergeſangverein zwei Chöre 
ſingt. Wer die Grabrede halten wird, iſt noch nicht 
beſtimmt. 

ac, [Eine graufige Selbſtverſtümmelung] beging 
am 3. d. M. der 36jährige, einer hochgeachteten Dubliner 
Familie angehörige Student der Medicin, James 
Gannor. In Folge zu angeſtrengten Studiums hatte er 
ſeit einiger Zeit an Sinnestäuſchungen gelitten. Am 
Montag verließ er ſeine Wohnung und ging vor die 
Stadt, wo er ſich beide Augen ausriß. Ein kleines 
Mädchen ſah ihn mitten durch ein Kornfeld wandern 
und erſtattete den Behörden die Anzeige. 

* [Euriofe Berwandtſchaft.] Anläßlich der Ver- 
mählung der Prinzeſſin Lätitia, der einzigen Tochter 
aus der Verbindung der Familien von Savonen und 
Bonaparte, mit dem Herzog von Aofta, der ihr Onkel 
if, haben Kenner und Forſcher des Gotha'ſchen 
Almanachs herausgefunden, daß durch dieſe Ehe eine 
recht komiſche Verwandtſchaft ſich entwickelt. Die 
Prinzeſſin wird als Gattin ihres Oheims zugleich 
Schwiegermutter ihrer Couſins Emanuel, Victor und 
Ludwig und Tante des Prinzen von Neapel. Sie, die 
bisher die Nichte des Königs von Italien geweſen, 
wird eine Schwägerin des Königs wie der Königin; 
auch Schwägerin des königlichen Paares von Portugal. 
Ja, noch mehr, die Prinzeſſin wird die Schwieger⸗ 
tochter ihrer Mutter, indem ſie den Bruder der 
Prinzeſſin Clotilde heirathet. Was ihren Gatten, den 
Herzog von goſta betrifft, ſo kommt auch er durch dieſe 


ſchloſfen, die Concerte hochzuhalten, felbſt auf die Ge- 


be in curioſe verwandtſchaftliche Verwichelungen. Er 
e 0 einer Schweſter und ſeines 
Schwagers Jerome; er wird der Schwager jeiner 
Token Dictor und Ludwig und der Neffe ſeines Bruders 
Sumbert und feiner Echweſter Pia. — dieſe ahnen. 
tafel muß ſich rein wie eine Röffeliprung-Aufgabe 
BER, Attentat] wird unter dem 

* ueber ein unerhörtes entat r 
4. En aus Peſt Folgendes berichtet: Das Kaus 
Mariengaſſe Nr. 5 war heute der Shaun eines 
geradezu unerhörten Attentats, welches der © neider- 
meifter Otto Gnädig gegen ſeine junge Gattin verübte. 
In aller Frühe war's, da vernahmen die Hausbewohner 
aus der im Parterre gelegenen Wohnung laute Hilfe- 
rufe. Da das Schreien nicht aufhörte, eilte das in dem- 
felben Haufe wohnende Frl. Irma Biftike in Gnädigs 
Wohnung, und als ſie das Zimmer betrat, ſah ſie die 
Frau im Negligs auf dem Boden liegen und Gnädig 
über ſie gebeugt. Als Gnädig den Beſuch wahrnahm, 
bat er um Eſſig, da feine Frau unwohl geworden ſei. 
Plötzlich aber richtete er ſich empor, ſprang zur 
Thür hinaus und rief den Nachbarn zu: „Meine 
Frau ſtirbt! Ich gehe den Arzt holen.“ So 
kam es, daß Gnädig ungehindert das Kaus ver- 
laſſen konnte; dann aber ſtellte es ſich heraus, 
daß er nichts Geringeres im Schilde geführt hakte, als 
ſein Weib zu ermorden, denn wie ſie, nachdem ſie zum 
Bewußtſein gebracht war, angab, 707 der Mann, _ 
während fie im Bette lag, verſucht, ihr mittels eines 
Trichters heißes Blei ins rechte Ohr zu gießen. Die 
Frau ſetzte ſich zur Wehre, worauf ſie von Gnädig zu 
Boden geriſſen und am Kalſe gebrofjelt wurde, mobei 
er immerfort rief: „Du mußt noch lee hin werden.““ 
Die Frau glaubt, ihr Gatte wollte ſie ermorden, um 
die Berſicherungsprämie von 10 000 Fl. zu erheben, für 
welche ihr Leben verſichert war. Nicht ohne Grund 
wird aber von behördlicher Seite angenommen, daß 
Gnädig wahnſinnig geworden ſei. Der Zuſtand der un- 
glücklichen Frau, in deren Ohren wirklich noch warmes 
Blei gefunden wurde, iſt ziemlich bedenklich. 

Dresden, 4. Sept. [Eiſenbahnzuſammenſtoß.] Der 
geſtern Abend 9 Uhr 45 Min. von Naundorf bei 
Kötzſchenbroda auf dem Berliner Bahnhof eintreffende 
Omnibuszug iſt, wahrſcheinlich in Folge unrichtiger 
Weichenſtellung, auf ein Nebengeleis, welches mit einem 
Rangirzug beſetzt war, gefahren und mit letzterem zu- 
ſammengeſtoßen. der einlaufende Zug war mit vielen 
Perſonen beſetzt, von welchen zwei ſchwer, fünf leicht 
verletzt wurden. Die Maſchine des Zuges und vier 
Wagen find vorläufig gebrauchsunfähig. 8 

München, 4. Sept. Während laut Wetterberichten 
am Sonnabend und Sonntag nördlich der Donau und 
im Maingebiet das herrlichſte Metter herrichte, ergoß 
ſich über das ſüdlich der Donau gelegene Süddeutſch⸗ 
land ein U8ſtündiger ununterbrochener heftiger Blah- 
regen. Die Iſar und die übrigen Gebirgsflüſſe find, 
nun zum fünften Mal in diefem ſogenannten Gommer, 
überall da ausgetreten, wo nicht, wie in nächſter Nähe 
von München, ausgedehnte Anlagen gegen Ueber- 
ſchwemmungsgefahr beſtehen. Das raſche Steigen der 
ar innerhalb weniger Stunden brachte aber diesmal 
auch die Gchleufen-Anlagen an der oberen Iſar (joge- 
nannte Ueberfälle) und in nächſter Nähe der Stadt in 
große Gefahr. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Zu den am meiſten frequentirten Wegen, namentlich 
während des Sommers, gehört die Strecke der Pro- 
menade vom „Kohen Thöre“ bis zum pommerſchen 
Bahnhofe. 

Mit Dank erkennt das Publikum es an, was jomohl 
der Magiſtrat als auch der Verſchönerungsverein ge⸗ 
rade für dieſen Weg gethan haben. Hübſche Blumen- 
anlagen und ſorgfältig gepflegte Raſenplätze erfreuen 
überall die dort Promenirenden. Um jo mehr con⸗ 
traſtirt der Zuſtand, in welchem ſich der Vorplatz des 
alten Marienkirchhofes mit ſeinem verwilderten Ge- 
ſtrüpp und feiner zerbrochenen primitiven Barriere re- 
präſentirt, wenn man die Promenade vom Bahnhofe 
aus betritt. Schon die Pietät für dieſen Ort dürfte 
wohl eine würdigere Einfaſſung deſſelben rechtfertigen. 
und Einſender dieſes geben ſich der Hoffnung hin, daß 
es nur dieſer Anregung bedürfen wird, um die be- 
treffende Kirchenbehörde zu veranlaſſen, auch die Ein⸗ 
friedigung dieſes Ortes mit der Umgebung entſprechend 
in Einklang zu bringen. B., E., F., G., K., L., U. 


Standesamt. 
Dom 7. Geptember. 

Geburten: Schiffer Rudolf Stegmann, S. — Haus- 
zimmergeſ. Ferdinand Kling, S. — Arbeiter Friedrich 
Klein, S. — Tiſchlergeſ. Theophil Hinz, T. — Schneider - 
geſelle Friedrich Dusza, S. — Bureau-Vorſteher Eugen 
Günther, T. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Aufgebote: Barbier und Friſeur Friedrich Auguſt 
Mertens und Emilie Julianna Kiſchinski. — Maſchinen⸗ 
bautechniker Max Ludwig Ferdinand Siewert und 
Gertrude Funk. — Kaufmann Friedrich Julius Argus 
und Cäcilie Johanna Katinka Kirſch. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Albert Hugo Alexander Laukin und Johanna 
Marie Magdalena Behrendt, geb. Krüger. — Gatiler- 
geſelle Karl Emanuel Galinke und Laura Emilie Spill. 

Heirathen: Arb. Friedrich Wilhelm Schlei und 
Marianne Krauſe. — Arb. Karl Auguft Zoll und 
Johanna Florentine Jahnke. — Malergeh. Emil Guſt. 
Kußfeld und Maria Roſalie Rahmel. 

Todesfälle: Unbekannte männliche Leiche, ca. 25— 28 
Jahre alt, im Glacis erhängt aufgefunden. — Wittwe 
Amalie Dorothea Diſchleit, geb. Elsner, 66 J. — Schuh- 
machermeiſter Karl Johann Wieprzkowsky, 51 J. — 
T. d. Schmiedegeſ. Auguft Lüppert, 12 J. — S. d. 
Malers Karl Rautenberg, 1 J. — Arbeiter Jacob Hinz, 
51 J. — T. d. Schloſſergeſ. Karl Thiele, 1 J. — ©. 
deſſelben, 4 J. — T. d. Bahnarb. Oskar Bluhm, 6 M. 
— T. d. Schiffszimmergeſ. Hermann Jatho, 7 M. — 
T. d. Töpfergeſ. Rudolf Schüßler, 5 W. — S. d. Gee- 
fahrers Friedrich Herholz, 4M. — Wittwe Anna Maria 
Rathnau, geb. Sarowski, 94 J. — Unehel.: 1 G., 1 T. 


Am Sonntag, den 9. Septbr. 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr 
Diaconus Dr. Weinlig. 2 Uhr Archidiaconus Bert- 
ling. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Prediger Pfeiffer. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeier. 
Nachm. 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte Morgens 


9 Uhr. 

Ependhaus-Kirche. Vormitt. 9½ Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 
9 Uhr früh und Sonnabend 12d Uhr Mittags. 
Miſſionsandacht Donnerftag, Nachm. 5 Uhr, Prediger 
Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Rahm. 2 Uhr Prediger Fevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über Daniel Cap. 2, 36— 49. 
in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Wochengoitesdienſt in der großen 
Sacriſtei Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 101/, Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. 

St. Petri uns Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. : 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ us Conſiſtorial- 
rath Kevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Guperintendent Boie. 
Die Beichte Rorgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 


Die Beichte 9 Uhr in der Saeriſtei. Rahm. 3 uhr „ Id rell 


indergottesdienſt. 


Mennoniten- Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Predi r 
Nannhardt. e hi 


Diahoeniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 


Paſtor Auernhammer. 

Kindergottesdienft der Gonntagsihule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Himmelfahrts-Nirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Pormitt. 9½ Uhr Militär- 
gottesdienft mit Feier des heil, Abendmahls Diviſions⸗ 
pfarrer Köhler. Beichte Sonnabend, Nachm. 3½ Uhr, 


isſe 718 Im ‚Gemwerbehäufe: D 
0 Uhr Prediger Nöckne 1 
ve, al en 13/14. Vorm. 9 % 1 
und Nachm. 4½ Uhr Prediger Nickel aus Belgard. 
Montag und Donnerſtag, 8 Uhr. Abends, Beiſtunde. 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Haupigottes⸗ 
dienſt, des Nachmittags 1 Uhr die Predigt. Zutritt ai 
jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Jen 
Berlin, T. „September. 


86,75, 32 Rente 84,35, 


39,70, weißer Zucker per laufenden Monat 42,00, per 
Oktober 38,00, per Januar-April 37,80. 
hauptet. 

London, 7. Septbr. 


(Schlußcourſe., Engl. Conſois 


988. 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 


98/8, 5% Ruſſen von 1813 —. Türnen 15½¼, ungar. 
4% Goldrente 83½, Aeanpter 85¼½, Platzbiscont 2. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16½, 


Den. 


„Tendem: be⸗ 12. 


Baris, 7. Sepfbr. (Schlußesurle.) ‚Amortil. 3x Rente 1 sin Sach Balls 880 R. ab Tranſiilager 

ungar. 4% Goldrente 8 / 
Franzoſen 515,00, Lomvarden 238,75, Türnen 15,25, 
Aeanpter 434,37. Tendenz: ruhig. — Nohzucker 887 loc 


Neufahrwa Her. 
92 ae aufer Ben 15950 f 5 Termine Sept, 
621 2286 „N W e 
ee e 1255 5% 


do.. 
A. Marz 13,05 
„Sal e Senden: fe 2782775 N Zermine: September 
4,65 Rau Mn 


M do. ee 


14 
12.9242 5 


o., Rovenber-Deiember 12,.97½ AM do., 
Januar- Mär: 13,07½ M : 
En Sans. a 
eufahrwaſſer, 7. September. 
1 Johanne Rasmutfen, 3 Faroe, Kalk- 


ſteine. — Jo Berg, Jasmund, K 
Gefegelk! Famſſiens Fand Pelexſen, Ewenſund Kleie. 


Diviſionspfarrer Köhler. Be i bzucker 14% Tendenz: feſt. m : Logger. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. eben H 12 50 185,00 Lo 8 5 1 1 7 Re 7. 3 91 auf London 3 M. e e WT 

Abends Tu Erb 121 len 1 5 Nee 189.20 187.20 ace : 105 30 1079 25. 2. Orient-Anleihe 965%, 3. Drient-Anleihe 96%. Fremde. 

„ Grbauungsftunde 5 * 1163.00: 65, 8 N 

Abends 7 Uhr, Sebauagge und derfelbe. e Sept. Okt. 488,20 156 70 |Disc.- Comm. 758.55 22705 db 18 000 Jae Kr Sperl ln. nd erb ee Jahn earn Olloreuben, Ritter, 
Heil. Geiſthirche. a -lutheriſche Gemeinde.) r 161,00 160,00 Ban 2 18% TREO | 500U Ballen. Felt, 1 amer N ieferung: per sutsbeliherin. Beſel a. geitmerib, Kieſewetter a. Leob- 

Vorm. 9 uhr und Nachm. 2½ Uhr Leſegottesdienſt. 99 85 7 aurahlitte , 89 35 185,25 Sepiember 5151 herhäuferprels, 1 1. Geptbr. - Dufbr. ſchüz, Frieſe a. Stettin, Thordſen a Flensburg, Gauer 

Freitag, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. ed . 80 24.50 Nat. Noten 20 50 ü . a Bamburs, ABeihel aus 
Evangel.⸗-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten EN Okt 5760 57 00 arch. fur: 206, 80 208,30 Dei e ne Mainı, Sele a. Trier, Kaufleute. 1 

Thor). 10 Uhr e e Prediger duncker. Keri Maf. 86789 88,20 Sonden fur? — | 2048 per. Januar. Februar 87 5 Wer 50 erpreis, 52/0 Näufer- Walters Hotel, Schmiedel a, Minden, Oberforftmitr. 

Nachmittags 3 Uhr derſelbe. Spiritus ai. . 56,29 56,20 Nach 50 20,35 preis, Der Febr. Mär; 51½ do., per März-April 5% Behrendt a. Marienbura, Fabrik- Director. Frieche aus 
l Aan ae e the geri Binz 33.80 33,0 SW. B g. K. 68 30 68 75 ee 2700 Wee ee per April-Mai 57/81 Rheinſeld. Frau Antsräthin Berti 905 150 . 90 ter 

Uhr. Hochamt mii Predig hr achmittags ril- Mai. 38, 30 33.80 Se 5 5 a. Rathitube. Frau Piegler⸗Lindemann a. Gchloß Leiſtenau. 
4 2 „ 8 — . rk, 6. Septbr. (Schlußcourſe) We i 

St. Kieblal. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Kocamt mit 3 fager 1 5 905 0 2, Sein hie | 19.60 145,00 wer in So Medal au 9 1 fn e Jagt Fan e . Dane, Engert neh Oemahln 

Predigt 9½ Uhr Prälat Landmeſſer. Vesperandacht | yo, 115 01,80 101.80 Mane d 11230 112780 von 1877 428/½ Erler ahnectien 28%, Rewnork-Centra enter. 0 8 11 Ai en dure Fefe a. 

Nachmittags 3 Uhr. do, neue . N. 103.30 105% do. _Gt-A 71,301 70,25 | Aetien 1087, Ohic. Paiste gel, 5 ahe-Ghore- Schar Aitterautsbellher. Frau Reupauer 3, Allet 
St. Joſeph Kirche. Feſt Maria Geburt. Vormittags 57 Rum. G. R. 95,30 95,40 oi SCH u = t. 9798, Central Pacific Act. 34%, aciflic- | Xiſtergutsbeſiterin. Pollmeiſter a. Weimar, Affec.-Infp. 

9½ Uhr 1 mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr] lng. d Sldr. 84,70 84,70 A8 uff 136.60 138.50 e gelten 6 deute ius und Neri 405 on. Gem, a, Cibing,, Diener n, Gem, u. Schwägerin 

Vesperandacht. 2. Drient-Ant. | 61.70 62,00 180 der Ruf, 99,60 99,50 eg Amon % 1 n 61¹⁰ 11 ie 1 10 Gt. Elbing. Bluhm a. Blauen, Kahn a. Inororazlam, 
St. Brigitta. Militär-Goitesdienft früh 8 Uhr h. Meſſe Sondsbörfe: ſchwach. 3 gabaſh. Preſer 12, en u. Dbitadeiphia-Actien 53%, Kahn d. Biorzheim, Drewiti a. Bromberg, Gtärhe aus 

mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Micz⸗ Frankfurt, 7. Geptember. (Abendbörfe.) Deiterr: Bahn leder. 5. ine eee 119,61 Ra NEO, £euthier a. Dresden, Modes a. Leipiig, 


komski. Feſt Maria Geburt, Ach 7 Uhr. Hoch- Creditactien 263 Framoſen 214 /, Lombarden = 


Louis u. St. Cr anc. pref. Act. 72/1, Erie ſecond Bonds 100 /. en 
amt 115 Predigt 9⅝ Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesper⸗ungar. 4% Goldrente 84,50, Ruſſen von 1880 e eee Rebacteure: für den politiſchen Theil und vers 
anda Tendenz: ſtill. Rohzucker. 8 miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Arbe 

Er Feliks in Neufahrwaſſer. Vormittags Wien, 7. Geptbr, (Abendbörfe,) Delterr. Creditackien „ 7. Septbr. (Privatbericht von Otto G Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels- Maxine⸗Theil und 


— * 
972 Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. ben übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheta 


314,39, ungar. 4 Goldrente 100,95. — Tendenz: Kill A. W. Kafemann, ſämmtlich in Donzig. 


Dan 
za "ruhig, tetig. Heuliger Den iſt ca. 14 2028 ik 


„ouangsoerfeigerung. | Bekanntmahung. Friedrich Wilhelm-Gchübenhaus. Ihrer Maeität der Kaiſerin (5 Auauita, = 
e er Im - u 
ſtreckung foll das im Grundbuche teen 888 if. aun b. Ser ak Sonnabend, den 8. September 1888: hrer Naſeſte er er önigin uguf a. 
von Einlage Blatt den in das diesſeitige Handels- il 1 5 Große 2 
Namen der Maurermſtr. Johannregifter zur Einkragung der Aus- 10 46 | litair- 1 el⸗Conc erk 2 Baargewinne: — 
und Marie Elisabeth .Do⸗ſchließung der ehelihen Güter . 8 \ 5 
manski - Quapo’ihen Eheleute] gemeinſchaft unter Nr. 88 einge- 1 4 15000 = 15000 Mark. 
eingetragene, in Ainlage Nr. 27 und 10 dae e ohne Pauſen 1 i 4000 = 1.000 2 
e, geb. ornmann- Ä = - 
f der Kapellen ud 5 l. 7, Oſtpr. Infant ments Nr. HU 80 
am 15. Stonbe. 1888, ua... hu. ale ae mg 0 en 1 00 = m 2 
2 4 2 E —— - 
var. Feng uch ene ge "Busch, Bert Konkurs-| unter Leitung f mpfer Hantäihe und Fürſtenberg. unmiberrufftich Aber 24 500 — 1000 
an Gerichtsftelle,BfefterItabt 335, 29. Aug 188800 für die fen ner Anfang 6 Uhr. Entree 20 2. Looſe a 1 Mark 10& 200 = 200 - a 
Zimmer Nr. 42, verſteigert 1 9 Dauer er Ehe die Gemeinichaft| __ empfiehlt und verſendet 5 95 mit dem alleinigen Vertrieb der 15 a 100 = 1500 aa 
u f . e | IN Finde = 300 : mu 
abe ausge Al: 77 
von 2,33,10 Sehtar zur Grund. daß das Vermögen ber Ehefrau Concert Carl Heintze Berlin W., 150 4 20 3000 
ſteuer, mit24 Nußungswerth sur und mer ſowohl dqgsjenige, N 9 unter den Linden 3. 1400 Geſ.- Werth 22 500 
Gebäubeiteuer veranlagt, welches dieſelbe gegenwärtig be des Elbinger Kirchenchores Zeder Beltellung find 20 Pie, für porto und die Gewinnnliſte (für Einſchreiben 30 Pf.) beitufügen. U 
Aus der Steuerrolle, 16, ‚als auch dasjenige, welches i 
eagle Manche 19 58 Grund- i 0 Lat 
Ka 


Looſe zu dieſer Lotterie Fu in Der 3 1 nen zu 3 
und an das 25 11111111 277000 ͤâv 
Grundstück _ betreffende Nach⸗ Farm Ahe are 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf- 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei 8, Zimmer Nr. 
13 Au e enen werden. 

Alle Realberechtigten werden 


im 1 
Convents-Remter zu Marienburg, 
Sonntag, den 16. Geptbr., Nachm. 3½ Uhr, 


Das Aleranderfeit, 


Ode zur Feier der heiligen Cäcilie von G. F. Händel. 


Für 55 17915 undd inter- Salſon 


1 5 i find die vorsüalieitien Fabrikate des In- und Auslandes für 

aufge orbert, die nicht von ſelbſt RE wum 8e (Ten) gr. t. 90 15 Gone, 9 Beineich 1 4 

auf Erſteher übergehenden 6 Numer. Gihp! i ding Panzig (Baß). ) i 
15 . platz 3 M. e Billets 10 „). Ste 1 N. 

Anlpelche, s oel an Bekanntmachung. „Billets merkt 90 die Buchhdlg. v. L. e Feen in ei N f b 55 15 ü k Un Ein l kl 

„Zu Folge Verfügung pom 3.478) 288 1 bereits eingegangen. Wir laden zu Ae höflichſt ein. 
IR Zeit der Eintragung des Ver September d. Js. iſt am . Gep- m ER 
teigerungsvermerks nicht hervor- x 


ging, insbeſondere derartige For. 
ie eh 1915 en Tr 
iederkehrenden Kebungen oder,; 
Koſten, ſpäteſtens im Derfteige- 19 5 8 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der beireibenbe 
Gläubiger „oiberfpricht, Bein 10105 


Rieß u. Reimann, 


Tuchwaarenhaus, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 20, 
Streng reelle Bedienung. Billigſte Engrospreiſe im Detailverkauf. 
Prachtvolle eee el Au Land. 


Di 
Asppalt-Dadpappen- und Salgementfabti 
Herrm. Berndts, 


— — 


das dieſſeitige Geſellſcha ien . 9 
Aena ge Seitfetluns unter Jr. 7 engeren mi Deus anni Ju ee bei Alt Kiſchan 
des geringiten Gebots nicht be- 1 Danzig, wird fofort ein 
rücksichtigt werden And bei Ver- ha 


smpfiehlt ſich zur Ausführung von Pahpapp- zweiter Inſpeetor 


„und Hol esment- 5 
dächern, ſowie Asphaltarbeiten und Repar der 5 A 


iren je 15 
licement, agg N 


Der gute Kamerad, 


mit guten Zeugniſſen geſucht. 
Gehalt 2 5 


1 Aden en das Eigen. Wan nachm und W bediene . e 1 Halender fü i N ns 3 ahr 1889. 0 in junger Een 0 

num, bes @ 105 ee N 1 0 15 ii en eos soon une 77 Neue und gebrauchte 5 Ein Volksbuch i im beſten Sinne des Wortes. ee en 
D e U t 7 0 . 73 . 

por gener er. getragen BODEN: 3 j 1 60 Illuſtrationen, ſowie eine Kunſtbeilage: seſucht, 9 der der. 850 in 55 


„Unſer Fritz.“ 


Kus dem Inhalt: Auferitanden, Novelle von Robert 


zu Nr. 93. 
Die ene H. Wolter in Skurz 
iſt erloſchen 


Feld⸗Eiſenbahnen, 5 


je ee 0 midrigen- \ 
„ beſonders practiſch zur Rüben-Ab- & 


Suche zum 1. October eine 
S Aindergärinerin 3. Klaſſe, 


ru 900 ih e Gt lie de Grund- fuhr, Meliorationen, Ziegel-, Schweichel. — Der Hochzeitsroch, Humoreske von Hermann 1 5 

1 itt. 12 Koli-, Kohlen-, Erd-, Pung-Zransporien ele. Sudermann. — Herren und Bauern. Aus den Bapieren 121 e ene e be 
9 25 Kane 19 7 die N werden des Bee seen Kal, Gringmuth. — Bürgerliche echt Adreſſen unter Nr. 852 in der 
es Zuſchlags wir 


| Eped. d. Ztg. abiugeben. 
30 Klempner⸗ 
| Gejellen 


inden dauernd lohnende Accord- 
arbeit in der in 


Adolph H. Neufeldt 


un te. — Des deutſchen Reichsbürgers Wee ich 
Aaiſer Wil elm's und 1 sl 5 Tod. Alice 
Meilen und Märkte 
Zu beziehen 2 alle edge ſowie durch 
die Verlagsbu en von A. W. Kafemann und 
die Expedition der Danziger Zeitung. 
Preis 50 Pfennige. 1 


kauf- auch miethsweiſe 
7 Aaußerſt billig abgegeben. 
Ludw. Zimmermann Nachf., Danzig, 5 
Del und Lager: Fiſchmarkt 20/21. 5 

Alte berühmte echte 


St. 3 acohs-Magentropfen 
der Barfüsser Mönche, 


am 16. November 1888, 


Mittag 
an obiger Gerſchteſtelle Verkünde! 


werden 
Lang, den 6. September 1888. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Zwangsverſteigcrung, 
9 fallen gde im Orunbbuche 


ae 


Zufolge Verfügung von heute 
it in unſer Firmenregiſter Fol- 
gendes eingetragen worden: 

a. unter Nr. 94, 
Die Firma N. Boß in Skurz 


Beſten überjährigen rohen 


Kirſchſaft 


80 St. junge Mutter- 
ſchafe werden zu kaufen ge⸗ 


von Tiefenthal, Band L, Blatt 1 N ſucht. Offerten an in Elbing: . 
und Band II, Blatt 20 und von ur ſicheren Heilung von Magen- und Nervenleiden, empfiehlt 47002 196) Dom. Matern B. Diva, Tuche noch 20 tüdıt. Mädch 

elvin, Band III, Blatt 74, auf auch ſolcher, die allen bisherigen Heilmitteln widerſtanden, A. H. Pre ell, Dani Sum 11 15 Nov br. f. Stadt- 11105 
Keelsun Ya eieke|S fbec. ron. Deagencntaveh, Präntpfe, Angfigefühlee erz. A. L. Brehell, Nauzig. ein kräftiges Arbeitspferd 


zu verkaufen 
Kleine Straße 10. 


gebare Badewanne, 55 gut 
erhalten, billig zu 1 


Sanddienſte⸗ eventl. Reiſevergüt. 
A ee Blambeck s Nachweis Comtoir, 
831 Brügge (Holſtein). (840 


Zur Erlernung der 


genen, in den Feldmarken Tiefen- 
anal ann Bein belegenen Grund- 


110. October 1888, 


5 810 ard, d. 28. Aug. 1888. = | Hopfen, Kopfſchmerzen ꝛc. — Näh. in dem jeder Flaſche 


3 beilieg. Proſp. Zu hab. i. d. Apoth. Fl. 1 Mk., gr Fl. 2 Mk. | 
Löwen-Apotheke, Dirſchau. Adler-Apothehe, Elbing. In den Apo- 10 
Kölner Geld⸗ 


n dugliches Bad u l „Geſundheit 
L'heizb. Bade⸗ 
Ohne Rübe ein 
ee Bad. Unent⸗ 
behrlich für Jeden. 


= itheken zu m1 e Do ferner zu de durch Alreri Neu⸗ 


Vormittags 10 Uhr mann, Danzig; Grin gi ler, n F. Klodinnski, Rates „Reef rel 000 e 28, p. l. Landwirthſchaft 
terzeichneten |Bericht, ; aff, N 000 Tir. u Hin % werder 
ae en Me Nr. 122 [M. Lotterie. 1M. Leipzigerſtr 184. findet ein junger Mann pom 


. Monatszuhlungen⸗ 


l W. Ernst Haas u. Sohn, 
Ib. Reuhoffnungshütte b. Sinn. (Aaſſau.) 
b Pulſometer. 


1. Oktober Aufnahme in Lach 
thal bei Cierwinsk. 


e Ein junger Mann, mit 155 
führung vertraut, ſucht zum 
1. Oktober als Lageriſt in einem 


iehung ee 1 no: 
tember 97 


er (197 
auptgewinn 15 000 Al 
aar, Looſe ü 1 M, Porto 


geſucht. en - Beriicheru 
1 00 U, 110 bie 


* d. Comtoir 

Hillel, „holbentofe, dern, wien due Stelle. Gef. Abr. u. Ar. 88 
Dampfpumpe zum on klaren d. Atg. exbeten. 

110 em Wirthſchafts⸗ 


n. 

ae Realberechtigten werden 
ben 1 die nicht von 1175 
au 


teigerungspermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For- 
derungen von Capital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs Termin vor der 
forderung zur Abgabe von 
boten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht 
dem Gerichte glaubhaft zu ma 

Aan d dieſelben us 
ſtellung des geringiten 


ü 
Berinelung bio 1 un be beim 8 7 a Bettiedern!!! | 
ertheilung des Kaufgeldes gegen mi erſtändni olgen 
die berücklichtiaten e im will, von unbedingtem neu, geriſſen, grau & Pfd. JUL 0,70, 


Range ien ec Werth und Intereſſe. 


und das Herrig ſche 
Zutherfeftfpiel 


onDr, Brei „L. om 


eee in allen Buch⸗ 
handlungen, ſowie auch 
direct iu beziehen von 
der Berlasshandlung. 


ndlung von 


En G. 
Prag, Geiſtgaſſe 4. 87 ER 1 


she für 


12—2. 


11 Uhr, 
un gene er g 8 
arthaus, den 9. Auguſt 1888. 


Königliches Amtsgericht Wilh. 


6251) 


Schulunterricht, 
Sprachen, Literatur etc. Heil. 
Geifigafe 921. ann ung erbet, 
Elvira Thomas, für höh. 
Töchterſchulen gepr. Lehrerin. 


% Sopothehen-Enpitale, 


I. Stelle, offerirt billigſt 


Wehl. 


vorzüglich Ben gegen un- 
reinen Teint u 


Senmerfprefen, 


Duck⸗Brodſa 


Shylimpert 4 Co., Pipi 


0 


1,15, m Stock, zum Cur- und 
weiß, mittel Aual. SU 1,80, 1,75, 2, m So in Kiſtchen und 
A ee e verpackt, 115 


10 en 5 Kg. 950 
Natur ß u 
lles franco per Nachnahme. 


Lauolin⸗Schwefelmilchſeife, W. ie 9 1 
a e 


können ſich kei eben 
Brodſack, im September 1888. 


Stolpmünde. 


bun Gut von 2000 Morgen, da- 


n 500 Morgen Wald, Inventar|842) 


a zum at 
845 größere, ſchlagbare 


Kiefern Wald- 
Complexe 
aD, e 


Tiichanseweg 

2m ten Wohnung en u. 
12 Ng. Fand iſt umſtändehalber 
unter günſtigen e zu 
verkaufen. Näheres bei Gärtner 
Hennig, Jäſchkenthaler Weg 30. 


N hweinen. 


u. Co., 


werden n 


ächter zu kaufen geſucht. (106 


5 in polyſ. Flügel preisw. iu 
& verk. Langgarten 86/87 III. 


ene 
tüchtige le aa 
die in einem ee 
thätig war, findet dauernde 


Guts-Verkauf. gagement 


Ber 1. Oetbr. wird von 
einer ſehr bedeut. leiſtungs 


e g 
waaren-Fabrixg 


ein in dieſer Branche er 
fahrener, gewandter Rei 
ſender geſucht, Bewerber 
welche d. Golonialmaaren 
händler und 
in Oft- und Weitpreuße 

ängere Jahre mit nachwl. 
Falten beſucht haben, er⸗ 
hat en ben ders, ya Off 

K L 2307 


Brofte, Berlin & Königs- 
ſtraße 55, erbeten. . 


Wein- Agentur. 


Ein Bordeaur-Haus erſten 
Ranges ſucht einen e 
intelligenten Mann m. gut. 
renz, dem es mit Ruhe feine In- 15 
SSS T ee 
In Ehwarsnau bei Alt Kiſchauffleckanten wollen ihre Offerten 

och unter A. 614 


300 magere Hammel ſenzene deb. Kamburs ein, 
Geſunde Ammen, herric. Stuben 


mädch.„ſow kräft. ausm. empf. 
M. Wodiack, Wwe., Breitg. Al, p. von A. W. Kafemann in Dans. 


öni i ähigt ſelhſtſtändig m  mirth- 
ee E (haften, Gef 5 ten unter 782 
5 Reiſender. in der Exped d. Zig. erbeten. 


Eine Ba erfahrene ſelbſt⸗ 
ſtändige Wirthin, die in 
Butterwirthſchaft, Kalterauftucht 
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Ya Jahr in der jetzigen 
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ſitzt, wünſcht zum 1. Oktober 1 
oder ſpäter Siellung (783 


Wirthin A2 
Klonau bei Marwalde Oltpr. 
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Aae gr. Alkoven, Küche, 
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vermiethen. Näheres parterre bei 
ockenheuſer. (9017 
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Refe- 


iſt der Bier- 
verlagskeller zum 1. October 

zu permiethen. Beſcheid Brod. 

bänkengaſſe 40, parterre. 


an Heinr. Eisler, 


Druck und Verlag 


